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Me 117. 


Mittwoch den 20. Mai 


I 


Inland. 

Berlin, 17. Mak. Des Königs Majeftät haben 
nach dem erfolgten Abgange Allerhöchſtihren Vicekonſuls 
Johann Heim zu Tampſco, in der Republik Mexiko, 
den Kaufmann Adolph Meyer zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen geruht. 5 


Angekommen: Der Kammerherr und Geſchäfts⸗ 
träger am Königl. Belgiſchen Hofe, Graf von Secken⸗ 
dorf, von Brüffel. Der Miniſter⸗Reſident mehrerer 
Deutſchen Höfe am hieſigen Hofe, Oberſt⸗Lieutenant und 
Kammerherr von Röder, von Leipzig. > 


Berlin, 17. Mat. (Privatmitth.) So eben zieht 
ein Regiment unſerer Beſatzung bei munterem Hörner⸗ 
ſchall an meinen Fenſtern vorüber, um ſich ein Exercl⸗ 
tium auf die am 21. d. beginnenden Manöver des 
biefigen und Potsdamer Müitairs vorzubereiten. Der 

eneral⸗Lieutenant Thiele II., welcher ſtatt des bis⸗ 
berigen Commando's des Iten Armee⸗Corps, das des 
ten, am Rhein ſtehenden, erhalten hat, iſt berelts hier 
angekommen, um nach Coblenz zu ſeiner Beſtimmung, 
abzugehen; fein Vorgänger, der General der Cavalerie, 
v. Borſtell, der nicht verabſchiedet, ſondern zur Aller⸗ 
höchſten Dispoſition geſtellt iſt, wird, wie es heißt, hie⸗ 
er kommen; dem General v. Weyrach iſt, wie man 
hört, das Commando des 3 
General⸗Major von Brünneck zu Köln die Zte Doi- 
fion des 2ten Armee⸗Corps an v. Weyrach's Stelle be⸗ 
ſtimmt. Vor einiger Zeit ging die Sage, das 
Säcularfeft der Thronbeſteigung Friedrichs 
II. würde hier am 31. Mai ſehr feierlich begangen 
werden; da man aber nichts von Vorbereitungen zu 
ſolcher Feier bemerkt, verſtummt auch die Sage, aber 
an Privatfeſten wird es nicht fehlen, denn Jedermann 
ſieht in dem Heros des 7jährigen Krieges auch den 
chöpfer des neueren Preußens, das zu den Großmäch⸗ 
ten gezählt, eine geltende Stimme bei den Welthändem 
abgiebt. — Morgen früh um 8 Uhr erfolgt das Lei⸗ 
chenbegängniß des verewigten Miniſters Stein von 
ltenſtein. Es geht nur ein Gedanke bei dieſem 
Trauerfall durch alle Kreiſe der Gebildeten, der Gedanke, 
daß der Verluſt des verehrten Mannes für den Staat, 
ſowie für Wiſſenſchaft und Kunſt, unerſetzlich ſei; auch 
der Gewinn Schönlein's, der unſerer mediciniſchen Fa: 
kultät neues Leben einzuhauchen ſcheint, iſt vorzugs weiſe 
ſein Werk. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts be⸗ 
kannt, indeſſen wird hin und wieder als ſolcher der 
Ober⸗Präſident des Herzogthums Sachſen, 
tolberg-Wernigerode, genannt, was aber von 
nderen bezweifelt wird, welche dem Juſtiz⸗Miniſter 
don Kamptz die wichtige Stellung zutheilen. — — — 
Eine Stadtgeſchichte, die eben jetzt unendlichen Lärm 
machte, ſcheint von ihrer anſcheinenden früheren Wich⸗ 
tigkeit mit jeder Stunde mehr zu verlieren. Es dran⸗ 
gen nämlich im Anfange der vergangenen Woche eine 
enge von Polizeibeamten in die Wohnung eines hie⸗ 
ſigen betitelten Fabrik⸗ und Gutsherrn H., der zur Zeit 
mit ſeinem Sohne abweſend war; ſie beſetzten das Lo⸗ 
gis, bewachten die Frau des Sohnes, deren Mutter 
und das Hausgeſinde, und begannen eine genaue, ſtrenge 
Unterfuhung und Durchſuchung, was unter den gege⸗ 
enen Umſtänden allgemein frappirte, und auf ein Ca⸗ 
hital⸗Verbrechen eines Mitgliedes der Familie oder meh: 
derer derſelben ſchließen ließ. 
les in die Ohren! Zuletzt hieß es, der Sohn ſei be⸗ 
ſchuldigt, aus der Concursmaſſe ſeines Schwiegervaters, 
eines Kaufmannes W. zu Bonn, Sachen von Werth 
benommen und verheimlicht, den Verdacht aber durch 
einen Eid vor Gericht von ſich abgemälzt und dennoch 
as Verbrechen wirklich begangen zu haben, worüber 
eweiſe vorhanden wären; ſeit geſtern aber hört 
man, der Beſchuldigte habe feine Unſchuld 
Ard gewieſen und ſei freigelaſſen und der 
Arreſt aufgehoben worden. Die öffentliche Mei⸗ 
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nung urthellt nun ſehr verſchieden über das Factum und 
das gerichtliche Verfahren. Die nächſte Zeit wird wahr⸗ 
ſcheinlich genügenden Aufſchluß bringen. — Man ſagt, 
daß von den 7 verſchiedenen, vor 2 Jahren im Staats⸗ 
rathe discutirten, neuen Geſetzen über das Verhältniß 
der katholichen Geiſtlichen als kirchliche Beamten nnd 
Unterthanen zu der oberſten Staatsbehörde, welche aber 
einiger Bedenken halber zurückgelegt worden ſind, jetzt 
eines derſelben, in Betreff der öffentlichen amtlichen 
Aeußerungen der Prieſter gegen die Geſetze und dle Lan⸗ 
desregierung, und deren Beſtrafung, nächſtens erſcheinen 
ſoll. Bei dieſer Gelegenheit noch eine nothgedrungene 
Bemerkung. Wenn wir dem Himmel innigſt danken, 
daß der aus der Kölner Frage entſtandene kirchliche 
Zwiſt gemildert iſt, inſofern er die Oeffentlichkeit in 
Anſpruch nahm, ſo müſſen wir ihn auch flehentlich bit⸗ 
ten, ein anderes, nicht minder gefährliches Uebel im 
Schooße des Proteſtantismus, den in Preußen über⸗ 
hand nehmenden Pietis mus durch ſeine Engel zu 
bewachen, daß die Verbreitung des Giftes nicht ſo man⸗ 
chen leben vollen Keim ertödte. Ehre ſei der Achtung 
für Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit geweiht, aber man 
halte den Mißbrauch nicht für Freiheit und bewache 
die geſetzlichen Grenzen gegen unſinnige Uebergriffe. 
Wer die Menge der Pietiſten in Preußen und ihre 
zum Theil einflußreiche Stellung in der Geſellſchaft 
kennt, der muß erbangen, gedenkt er der Einwirkung 
dieſer Verlrrten auf die große Maſſe. Warum geſtat⸗ 
tet man z. B. in 1 einem als Pietiſten bekannten 
Profeſſor unter dem Vorwande, er ſtehe einem Mä⸗ 
ſigkeits⸗Vereine vor, pietiſtiſche Verſammlungen abzu⸗ 
halten? Was jetzt in Magdeburg mit Sintenis geſchehen, 
ſollte die Blicke der Behörde auf dieſen wichtigen Ge⸗ 
genſtand lenken. Wahrlich, der giftigſte Mehlthau 
ſchadet dem Gedeihen der Pflanzen weniger, als Pleti⸗ 
ſterei und Muckerei dem Seelenheile der evangeliſchen 
Chriſten. 5 

Langenſalza, 8. Mai. Zu Tennſtedt im hie 
ſigen Kreiſe iſt nach gemeinſamem Beſchluß des Kirchen⸗ 
presbyterii und der Octsbehörden und nach vorhergegan⸗ 
gener Einigung mit den Stadtgeiſtlichen das ſogenannte 
Beichtgeld Mitte vorigen Monats abgeſchafft und 
an Stelle deſſelben den Geiſtlichen ein jähr⸗ 
liches Aequivalent von 60 Thalern feſtgeſetzt 
worden. Daſſelbe zahlt zur Hälfte die Stadt, und zur 
Hälfte die Kirchenkaſſe. So wäre denn ein Uebelſtand 
mehr in unſerm kirchlichen Leben, der längſt der Ge⸗ 
meinde zum Anſtoß gereichte, glücklich, zur Zufriedenheit 
aller Betheiligten, beſeitigt. (B. A. K.⸗Z.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 13, Mai. (Privatmitth.) Die 
Vorbereitungen zur Feier des 400 jährigen Buchdruk⸗ 
ker⸗ Jubiläums werden, je mehr der Zeitpunkt zur 
Begehung des Feſtes herantückt, mit fteigendem Eifer 
betrieben. Die Handwerks⸗Innungen beweiſen ſich da: 
bei äußerſt thätig und laſſen es an den erforderlichen 
Koſtenbeiträgen nicht fehlen, um jeden der Gelegenheit nur 
irgend entſprechenden Prunk zu entfalten. So ſind ſie 
übereingekommen, eine jede für ſich allein die Summe 
von 150 Fl. auf die Fertigung ihrer reſp. Zunftfahnen 
zu verwenden. Es werden dabei, wie ſich nicht anders 
erwarten läßt, auch wohl manche Curſoſa zum Vorſchein 
kommen. So beabſichtigt namentlich die Schuſterzunft 
einen Stiefel von Mannshöhe, in welchem ein Menſch 
vollkommen Platz hat und der mit einer weiten Oeff⸗ 
nung an der Sohle verſehen iſt, in dem Zuge zu pa⸗ 
radiren; die Fortbewegung wird, was das Spaßhaftefte 
if, durch eine in den Stiefel geſteckte Perſon bewirkt 
werden. Die Zunft iſt übrigens ſchon ſelt langer Zeit 
im Beſitz dieſes Sinnbildes ihres Handwerkes. — In 
Betreff der Unterzeichnungen erfahren wir, daß die in 
einzelnen Beitragsquoten, mit wenigen Ausnahmen, die 
Summe von 50 Fl. nicht überſchreiten, daß aber, ſollte 
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der Geſammtbetrag zur Beſtreitung der Koſten des 
Feſtes nicht ausreichen, die Buchhändler unter ſich Ab⸗ 
ſprache getroffen haben, das Fehlende aus eigenen Mit⸗ 
teln zuzuſchießen. — Wir haben jetzt einige nähere Aus⸗ 
kunft über den, hier in der Meſſe bei dem Verſuche, 
falſche Goldmünzen auszubringen, betroffenen Gerber 
Der Mann 
iſt ein Judnite, Namens Salomon, aus Attendern bei 
Siegen. Man fand bei ihm nach der Verhaftung 200 
Stück ächte und 800 Stück unächte falſche Doppelpi⸗ 
ſtolen. Nachdem der preußiſchen Behörde von dem Fang 
Kenntniß gegeben worden war, ſchritt dieſelbe ſofort zu 
einer Durchſuchung der Wohnung Salomons, in wel⸗ 
cher ſich denn auch in einem unterirdiſchen Verſteck oder 
Behältniß, ein vollſtändiger Münz- Apparat vorfand. 
Der Verbrecher iſt nun von hier nach Arnsberg abge⸗ 
führt worden. — Der vor einigen Monaten als At⸗ 
taché bei der Königlich preußiſchen Bundestags⸗Geſandt⸗ 
ſchaft hier angekommene Herr v. Pers hat heute wies 
der Frankfurt verlaſſen, um, wie man hört, nach Han⸗ 
nover zu gehen und dort bei der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft die Stelle eines Legations⸗Sekretairs zu bekleiden. 
— Die Taunus⸗Eiſenbahn-Aktien find, feit etwa 
vier oder fünf Tagen, um 10 Fl. das Stück (4 pCt.) 
zurückgegangen. Der Grund davon liegt ganz nahe, 
nämlich in der einſtweiligen Verminderung der Zahl der 
Relſenden, die ſich des Dampfwagenzuges bedienen, was 
von den Spekulanten genau kontrolirt wird. In der 
Meſſe war dieſe Zahl natürlicher Weiſe überaus anſehn⸗ 
lich, theils der Neuheit der Lage wegen, indem mit dem 
Anbeginn der Meſſe die ganze Bahnſtrecke von Frank⸗ 
furt bis Mainz und Wiesbaden dem Gebrauche des 
Publikums übergeben wurde, theils auch wegen des 
durch die Meſſe ſelbſt veranlaßten Zus und Abſtrömens 
von Reiſenden. Jetzt, nach beendigter Meſſe, iſt wie⸗ 


der eine ſogenannte ſtille Zeit für Frankfurt eingetreten, 


da es für die Reiſe⸗ und Badeſaiſon noch zu früh im 
Jahre iſt. Ueberdies haben wir auch ſeit fünf Tagen 
Regenwetter, das eben nicht zu Ausflügen in das Tau⸗ 
nusgebirge einladet; die Wagenzüge ſind daher durchge⸗ 
hends nur ſchwach beſetzt. Mit der vorrückenden ſchö⸗ 
nen Jihreszeit wird ſich indeß die augenblicklich ver⸗ 
mißte Frequenz auch wieder einſtellen, wo man denn 
überhaupt annehmen darf, daß, die Mes woche ungerech⸗ 
net, die Monate Juni, Juli und Auguſt die vergleichs⸗ 
weiſe belangreichſte Kaſſeneinnahme für die Bahn liefern 
werden. Kleine Unfälle tragen ſich noch von Zeit zu 
Zeit auf derſelben zu, wie ſolches bei allen neuen Ein⸗ 
richtungen der unvermeidliche Fall iſt. So bekam bei⸗ 
ſpielsweiſe vor ein paar Tagen der Waſſerbehälter an 
der Lokomotive auf der Strecke von Kaſtel nach Wies⸗ 
baden einen Leck, ſo daß, ſtatt in elner Viertelſtunde, 
mehr als das Drelfache dieſer Zeit auf der Reiſe zuge⸗ 
bracht wurde. — Der Herzoglich naſſauiſche Hof 
iſt zu Anfang dieſer Woche von Wiesbaden nach der 
Sommer⸗Reſidenz Bieberich übergezogen. Für die 
Hausbeſitzer an jenem Kurorte verſpricht die bevorſte⸗ 
hende Saiſon, wegen der hohen Herrfchaften, welche 
ſolche daſelbſt zuzubringen gedenken, einen ſehr reichen 
Ertcag. So wird beifpielsweife für die Wohnung J. 
K. Hoh. der Frau Großfürſtin Helena von Rußland 
ein dreimonatlicher Miethpreis von 7000 Fl. gezahlt; 
für eine Etage in dem gegenüberlſegenden Haufe, die 
ein vornehmer Ruſſe beziehen ſoll, iſt ein monatlicher 
Zins von 900 Fl. bedungen worden c. — Das ſeit 
ein Paar Tagen eingetretene Regenwetter kommt nicht 
nur den Fruchtfeldern, ſondern insbeſondere auch der 
Mehlfabrikatlon für den täglichen Brodtverbrauch 
ſehr zu ſtatten. Viele Mühlen der Umgegend, von denen 
unſere Bäcker ihr Mehl beziehen, hatten ihre Thaͤtig⸗ 
keit, aus Waſſermangel, einſtellen müſſen; und da nun 
der Bedarf davon aus entfernten Gegenden bezogen wer⸗ 
den mußte, ſohin die Transportkoſten geſtlegen waren, 
fo hatte ſich die Polizelbehörde vermüßigt geſehen, den 


Bäckern eine erhöhte Brodtaxe zu bewillſgen. Allem 
Vermuthen nach dürfte jetzt dieſe Taxe in Kürze wieder 
herabgeſetzt werden. f 
Mainz, 13. Mai. Nun hat auch die Kölner 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft ihre Preiſe 
ermäßigtz fie hat fie für die Hinz und Herreiſen auf 
dem Nieder⸗ und Mittel⸗Rheine noch billiger geſtellt, als 
die Düſſeldorfer; für die Hin- und Herreiſe von hier 
nach Bingen zahlt man bei der Düſſeldorfer Geſellſchaft 
jetzt 50 Kr., während die Kölner nur 35 Kr. verlangt; 
von hier nach Koblenz und zurück koſtet es bei der Düſ⸗ 
ſeldorfer Geſellſchaft 3 Fl. 30 Kr., bei der Kölner aber 
nur 2 Fl. 38 Kr.; von hier nach Köln und zurück 
fordert die Düſſeldorfer Geſellſchaft 6 Fl. 40 Kr., die 
Kölner hingegen nur 5 Fl. 15 Kr.; die Reiſe nach 
Worms und zurück, wo die Kölner Böte ohne Konkur⸗ 
tenz fahren, dieſelbe Entfernung wie von hier nach 
Bingen, koſtet dagegen 1 Fl. 56 Kr., und die nach 
Mannheim und zurück, zwei Drittel der Entfernung 
Ken hier und Koblenz, koſtet, wie dieſe, 2 Fl. 
Kr. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 15. Mai. (Privatmitth.) Vorgeſtern tra⸗ 
fen beide kk. Maſeſtäten aus Preßburg zurück ein. Sie 
wurden mit beſplelloſem Jubel in Preßburg empfangen. 
S. K. H. der Erzherzog Palatinus hat Preßburg eben⸗ 
falls verlaſſen und ſich nach Ofen begeben. — Heute 
am Namenstage J. K. H. der Erzherzogin Sophie iſt 
große Familien⸗Tafel bei J. M. der regierenden Kaiſe⸗ 
rin. — Am Montag begiebt ſich der allerhöchſte Hof 
zum Sommeraufenthalt nach Schönbrunn. 


Großbritannien. 
London, 12. Maj. Ihre Majeſtät die Königin 
gab geſtern im Birmingham⸗Palaſt einen großen Hof⸗ 
Ball, den erſten ſeit ihrer Vermählung; ſie eröffnete den⸗ 
ſelben mit dem Prinzen Georg von Cambridge in einer 
Quadrille, in welcher Prinz Albrecht mit der Prin⸗ 
zeſſin Auguſte von Cambridge tanzte. — Am Sonntag 
den 24ſten dieſes Monats wird die Königin ihr 21ſtes 
Lebensjahr vollendet haben. Die Feler dieſes Tages iſt 
aber auf den darauf folgenden Tag verlegt worden. ö 
Der Spectator macht ſpöttiſche Bemerkungen über 
das Nichtsthun beider Häuſer in den beiden letz⸗ 
ten vergangenen Wochen. „Das Unterhaus“, ſagt die⸗ 
ſes Blatt, „verſammelte ſich am Mittwoch und die 
Lords am Donnerſtag nach der Oſterwoche wieder, aber 
nur, um nach den Feiertagen nicht zu arbeiten. Am 
Mittwoch wurde der Sprecher um 7 Uhr ohne ein 
Haus gelaſſen, und am Donnerſtag waren zu der ge⸗ 
wöhnlichen Eröffnungsſtunde nur 27 Mitglieder gegen⸗ 
wärtig, fo. daß Herr Levefre nach Haufe gehen mußte. 
Und doch ſtand genug zu thun auf dem Papier. Die 
bel Seite geſetzten Fragen vom Mittwoch, 21 an der 
Zahl, betrafen unter Anderem das Verlagsrecht, die 
Juſtizj⸗ Verwaltung in Irland, das Wahlrecht in Schott⸗ 
land, die inländiſche Aufſpeicherung, die Lateiniſchen 
Schulen, die Gefängniſſe, die Verhaftung wegen Schul⸗ 
den in Irland und Theile des Einnahmen⸗ und Ausga⸗ 
ben⸗Budgets. Am Donnerſtag machte Herr Smith⸗ 
O'Brien einen Antrag über die Auswanderung; Sir 
Charles Grey über die Vertheilung unbebauter Lände⸗ 
reien in Kanada; Herr Hume über die Einfuhr⸗Zölle; 
Lord J. Nuffell brachte eine neue Bill über das Regi⸗ 
ſtriren der Parlaments⸗Wähler und eine andere über 
weiter zu treffende Maßregeln hinſichtlich des Stimm⸗ 
rechts bei der Wahl von Parlamentsgliedern ein. Und 
um alle oder einige dieſer Gegenſtände in Betrachtung 
zu ziehen, konnten von 658 Volks⸗Vertretern keine 40 
zuſammen gebracht oder zuſammen gehalten werden. Auch 
die Lords gingen ſtets nach kurzen Beſprechungen wle⸗ 
der aus einander.“ 

In der dieſer Tage gehaltenen Verſammlung der 
Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Juden wurde die Adreſſe einer Deputation der Mitglie⸗ 
der der Schottiſchen Kirche in Alexandrien an Mehe⸗ 
med Ali verleſen, worin ſie ihn fragten, ob er irgend 
ein Hinderniß in den Weg legen würde, wenn man ſich 
darum bemühe, daß die Juden ſich nach Palä⸗ 
ſtina begeben und dort Grundbefig erwerben 
könnten. Mehemed Ali ſoll darauf eine belfällige 
Antwort gegeben haben. Denſelben Berichten zufolge, 

ſoll ſich Mehemed Ali die Ereigniſſe von Damaskus 
ſehr angelegen fein laſſen und auf eine Adreſſe der dor⸗ 
tigen Ifraeliten geantwortet haben, daß er, fo lange er 
regiere, nie eine Spur ſolcher Grauſamkeiten, die man 
den Juden zu Laſt lege, wahrgenommen habe, und daß 
er die Sache perſönlich unterſuchen würde. In Bezug 
auf dieſe letztere Angelegenheit lieſt man im Sun noch 
Folgendes: „Wir hören, daß Lord Palmerſton den Bri⸗ 
tiſchen Konſul in Konſtantinopel und den Brltiſchen 
General⸗Konſul in Alexandrien beauftragt hat, ihren 
Einfluß auf die dortigen Regierungen dazu anzuwenden, 
um eine Milderung der furchtbaren Grauſamkeiten zu 
erlangen, denen die Juden im Orient gegenwärtig aus⸗ 
geſetzt find. Briefe aus Damaskus vom 5. März thun 
dar, wie nothwendig dies Verfahren von Seiten der 
Britiſchen Regierung iſt, indem daraus hervorgeht, daß 
die Konſuln der großen Europäiſchen Mächte, nament⸗ 
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lich der Franzöſiſche Konſul, einen nicht geringen An⸗ 


theil haben an der Verfolgung der unglücklichen Iſrae⸗ 
liten. Man wird ſich erinnern, daß in allen 8 
Berichten der Franzöſiſche Konſul als der eifrige 


Vertheidiger der unſchuldigen Juden dargeſtellt wurde. 


Die neueſten Briefe verſichern jedoch, daß im Gegentheil 
die Konſuln Frankreichs, Oeſterreichs und Englands die 
Egyptiſchen Behörden zu der grauſamen Verfolgung 
noch aufgereſzt hätten. Wir haben Grund zu glauben, 
daß die Regierungen Frankreichs und Oeſterreichs eben⸗ 
falls ihre Repräſentanten inſtruirt haben werden, ſich 
der verfolgten Juden, ſo viel in ihrer Macht ſteht, an⸗ 
zunehmen. Keiner dieſer Regierungen iſt es unbekannt, 
daß das einzige Vergehen dieſer Juden in ihrem Reich⸗ 
thum beſteht, auch müſſen ſie einſehen, daß es noth⸗ 
wendig iſt, dieſelben von den Folgen der abergläubifchen 
Vorurtheile der Orientaliſchen Chriſten, der katholiſchen, 
Koptiſchen und Grlechiſchen Kirche, zu befreien, die ſtets 
bereit ſind, jeden von ihren Muhammedaniſchen Be⸗ 
herrſchern entworfenen Plan zur Verfolgung der Juden 
zu unterſtützen. Der Fortſchritt des Skepticismus iſt 
ſchnell genug, um den gewiſſenhaften Gläubigen zu bes 
unruhigen, aber langſam, ſchmerzlich langſam iſt der 
Fortſchritt der irrthümlich für eine Begleiterin deſſelben 
gehaltenen wahren religiöſen und bürgerlichen Toleranz. 
Im Orient iſt ſie noch kaum gekannt, und diejenigen, 
welche in jenem finſtern Lande beſtimmt ſind, ihren 
wohlthätigen Einfluß zuletzt zu empfinden, ſind gerade 
diejenigen, welche einſt die branften und edelſten Spröß⸗ 
linge deſſelben Landes waren, die Morgenröthe ſeiner 
Civiliſation und ſeines Ruhmes, die Bewahrer feiner 
Weisheit und feines erhabenſten Genius, die lebenden 


geheiligt hat, die jetzt zerſtteuten und unterdrückten Kin 
der Iſrael's.“ 5 

Die Leiche des ermordeten Lord William Ruſ⸗ 
ſell wurde heute früh um 6 Uhr nach dem Familien⸗ 
Begräbniß in Buckinghamſhire abgeführt. Der Mörder 
iſt noch immer nicht entdeckt, die Polizei ſetzt aber ihre 
Nachforſchungen fort. Auf Grund der gegen Coutvoifier 
obwaltenden Indizien, da man in deſſen Speiſekammer 
eine Zehnpfund⸗Note, mehrere Ringe, eine Waterloo⸗ 
Medaille, welche dem verſtorbenen Sohne des Lords zu⸗ 
gehört hatten, und ein Medaillon, das ſchon vor meh⸗ 
teren Wochen verloren worden war, und einiges baare 
Geld vorgefunden, iſt dieſer Bediente, der ſeine Unſchuld 
beharrlich betheuert, geſtern vor das Polizei-Amt in 
Bowſtreet geſtellt und darauf in das neue Gefängniß 


von Tothill⸗Fields gebracht worden, um am 14. ver⸗ 


nommen zu werden. Geſtern wurden nur die Polizei⸗ 
Beamten verhört, welche die in der Speiſekammer des 
Bedienten verſteckten Gegenſtände aufgefunden haben. 


Frankreich. 

Paris, 12. Mai. Geſtern endlich hat die Ka m⸗ 
mer das Amendement des Hrn. Lanyer angenommen, 
wonach die Steuer des Runkelrübenzuckers auf 
25 Fr. feſtgeſetzt wird. Zu Anfang der heutigen Sit⸗ 
zung fragte Herr Fould, ob nicht die Abfaſſung des ge⸗ 
ſtern angenommenen Artikels, durch welche eine Steuer 


von 25 Fr. auf inländiſchen Zucker gelegt werde, zu 


Mißdeutungen Anlaß geben könne? Man pflege unter 
inländiſchen Zucker nur Runkelrüdenzucker zu verſtehen“ 
während doch jetzt ſchon in Frankreich für eine Mil⸗ 
lion Kartoffelzucker fabrigirt würde. Er trug dar⸗ 
auf an, daß man ſich in jenem Artikel der Worte: in⸗ 
ländiſchen Zucker jeder Art bedienen ſolle. — 
Das Amendement des Hrn, Fould ward angenommen. 
— Die Kammer ging hierauf zur Erörterung desjenl⸗ 
gen Artikels über, der die Steuer auf Zucker von frem⸗ 
den Kolonieen feſtſetzt. Dieſe Erörterung ward durch 
den Miniſter des Innern unterbrochen, der das 
Wort verlangte, um eine Mittheilung von Seiten der 
Regierung zu machen. (Zeichen lebhafter Neugier.) Hr. 
v. Remufat beftieg die Rednerbühne und ſagte mit 
lauter, aber bewegter Stimme: „Meine Herren! 
Der König hat ſeinem Sohne, dem Prinzen 
v. Joinville, befohlen, ſich auf der Fregatte 
„la belle Poule“ nach St. Helena zu begeben, 
um die ſterblichen Ueberreſte des Kalſers Na 
poleon nach Frankreich zu holen. (Lebhafte Be⸗ 
wegung. Alle Deputirte erheben ſich, und es ertönt 
lauter und langanhaltende Beifall und lärmender Zu: 
ruf von allen Bänken und aus allen Tribünen.) Wir 
haben von England die Wiedererſtattung jener theuern 
Aſche verlangt. Die Antwort hat nicht auf ſich warten 
laſſen, und England hat augenblicklich darein gewilligt, 
Frankreich dasjenige zurückzugeben, was es allein das 
Recht hat, zu befigen. England wünſcht, daß Frank⸗ 
teich den Eifer, mit dem es ſich feinen Wünſchen fügt, 
würdigen, und daß die letzte Spur der Spaltungen, die 
die beiden Nationen ſo lange Zeit getrennt haben, auf 
immer in das Grab des großen Feldherrn verſenkt wer⸗ 
den möchte. Napoleon war der legitime Souverain 
Frankreichs (Beifall), und es gebührte ihm ſeine Stelle 
in dem Gewölbe unſerer Könige; aber es dürfte paſſend 
ſein, ihm ein beſonderes Grabmal zu errichten, welches 
an ſeinen Ruhm erinnert und die Ehrfurcht der Völker 
in Anſpruch nimmt. Die Regierung iſt der Meinung, 


daß Napoleon die Stelle inmitten der Tapfern im Ho⸗ 


halten, die wir ſelbſt gegeben haben. 


Orakel alles deſſen, was die Religion des Kreuzes uns 


— 


' 
4 


tel der Invaliden gebührt. Demzufolge verlangt bas 

Minifterium einen Kredit von einer Million, ſowohl! 1 
den Transport der ſterblichen Ueberreſte Napoleon's, al n 
für die religſöſe Feierlichkeit und für die Errichtung 
eines Grabmals.“ Kaum hatte der Minifter den hier 
über ſprechenden Geſet⸗Entwurf verleſen, als ein neut 
Ausbruch des ſtürmiſchen Beifalls erfolgte. — Der 
Präſident: „Der Geſetz⸗Entwurf wird gedruckt und 
dann vertheilt werden.“ — Viele Stimmen: Nein? 

Nein! Wir wollen ihn ſogleich durch Acclamation vo 

tiren““ — Der Präfident: „Das erlaubt das Re 

glement nicht, und ich werde nicht zugeben, daß das 

Geſetz anders als in der gewöhnlichen Form votitt wird; 

wir können dem Andenken Napoleon's nicht beſſer hul⸗ 

digen, als, indem wir uns immer ſtreng an die Geſehe 

Der Geſetz⸗Ent⸗ 

wurf wird, wie geſagt, gedruckt und unter die Mitglie⸗ 

der vertheilt werden.“ (Allgemeine Zuſtimmung.) 

Dieſer minifteriellen Mittheilung folgte die größte Auf 

regung im Saale. Alle Deputirten verließen ihre Plate 
und drückten ſich gegenſeitig ihr Erſtaunen über eine 1 

unerwartete Mittheilung aus. Die Miniſterbank wal 

förmlich umlagert von Glückwünſchenden, und beſonders 

wurde dem Hrn. Thiers das Schmeichelhafteſte über 
den ſchnellen und glücklichen Erfolg feiner Unterhandlun⸗ 

gen geſagt. 

Zu Nim es haben, in Folge deſſen, daß man den 
Freudenmädchen einen beſondern Stadttheil zur Wo? 
nung anwies, Unruhen ſtattgefunden, die bis dahin nicht 
von Bedeutung waren, von denen man aber fürchtete 
fie könnten einen ernſtern Charakter annehmen. Dem’ 
nach find 2 Geſchützſtücke und ein Bataillon des 53 ſten 
Linienregiments von Montpellier nach Nimes abgegam 
gen. Da indeß am 7. Mai Alles ruhig war in Nie 
mes, ſo haben die Truppen Befehl erhalten, in Lunel 
Halt zu machen. j 3 

Toulon, 7. Mai. Es iſt wahrſcheinlich irgend 
ein Plan auf dem Tapet, um die O rientaliſch 
Frage zu einer Löſung zu führen; denn außel 
den 7 Linienfchiffen, welche der Admiral Lalande bel ſich 
hat, wird man ihm nun jetzt auch noch den „Trident“ 
den „Jupiter“, den „Triton“, und den „Herkules“ zu' 
ſenden. Die beiden erſtgenannten Schiffe ſind heute 
zur freien Praktika gelaſſen; fie hatten ſchon in der 
Quarantaine für 6 Monate Lebensmittel eingenommen 
und werden am 11ten oder 12ten d. unter Segel ge 
hen. Die beiden anderen werden nach ihrer Rückkehr 
von Oran Lebensmittel einnehmen, und dann ſoglei 
zu obiger Beſtimmung abgehen. So wird alſo zu Ende 
dieſes Monats das Geſchwader des Admirals Lalande 
aus 11 Linienfchiffen, 2 Korvetten, 4 Belggs und 
Dampfſchiffen beſtehen. Ein Paketboot hält ſich derelt , 
mit Depeſchen für den Admiral Lalande abzuſegeln. 
Man glaubt, daß der Admiral Roſamel ſich von Neapel 
aus nach der Levante begeben wird, um den Oberbefehl 
über die dort befindlichen Seeſtreltkräfte zu übernehmen; 
er wird zwei Contre⸗Admirale unter feinen Befehlen 
haben. 


Spanle n. 

Madrid, 3. Mai. Die Hof-Zeitung enthält das 
neue Preßgeſetz, deſſen Beſtimmungen ſehr ſtreng 
find, und unter Anderem für Preßvergehen Gefängni 
ſtrafen von 1 bis 3 Jahren und Geldſtrafen von 6 bis 
12,000 Realen feſtſetzt. 


a Portugal. 

Nachrichten aus Liſſabon vom 4. Mal zufolge) 
hatte Lord Howard de Walden fein Ultimatum über die 
ſchwebenden Klagen und Anſprüche Engliſcher Untertha⸗ 
nen an die Portugieſiſche Regierung abgegeben, abt 
noch keine Antwort erhalten. Die Chartiſten ſollen ſich 
auf den Sccretair des Gemahls der Königin, Herten 
Dietz, flügen, während die Königin mehr den Ordelto'⸗ | 
und gemäßigten Septemibriften geneigt iſt. Auf dem 
letzten Ball des Franzöſiſchen Geſandten war kein Char’ 
tiſt zu ſehen. General Cordova iſt am 29. April 
geſtorben, er iſt einbalſamirt und ſoll nach Oſund 
in Spanien gebracht werden. Der Verſtorbene hinter“ 
läßt ein Vermögen von 14,000 Pfd. St. 


Belgien. 

Brüffer, 12. Mal. In der geſtrigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer legte der Finanz⸗Mini 
ein Geſetz⸗ Projekt vor, wodurch die Regierung 
einer Anleihe von Neunzig Millionen Fran 
ken autoriſirt wird. Der Betrag derſelben ſoll verwen 
det werden: 1) Zur Fortſetzung des Baues der Eil 
bahnen; 2) zur Amortiſation von 12 Millionen 189 
kreirter Schatzſcheine; 3) zur Bezahlung der 4000 ur 
tien der Rheiniſchen Eiſendahn; 4) zur Beendigung d 
Baues der dekretirten Straßen; 5) zur Deckung 7, 
Ausfälle der Budgets der Mittel und Wege vor 1840; 
6) zur Zahlung des zweiten Semeſters der jähr 5 
an Holland zu zahlenden Rente. Die Güter und Gi, 
künfte des Königreichs werden dieſer Anleihe als Ge 
rantie gestellt werden. — Der Minifter des Innen 
legte zugleich ein Projekt zur Errichtung einer Linie vo 
Dämpfböten zwiſchen Belgien und den Vereinigten 
ten vor. Die Koſten betragen 400,000 Fr. Sod 
ward eln Projekt zur Modiſizirung des Geſetzes d 


C. Jun 1839 
1 ge vorgelegt. — Geſtern fand in der St. Gudula⸗ 


2 


über die Korneinfuhr im Olſirikt Ver⸗ 


ne eine Feier zum Andenken Napoleon's 
att die von der Geſellſchaft der Veteranen des Kal: 
6 eiche veranſlaltet worden war. Im Chor ſtand ein 
Rai ik und die ganze Kirche war mit Emblemen des 
daiſers verziert. . 
m Pariſer Blätter laſſen ſich aus Brüffel vom 10, 
Hon ſchreben, daß der Chineſifche Kommiffair 
Awns⸗ Tong⸗Kao, von Amſterdam kommend, zu 
ntwerpen eingetroffen ſei, wo er eine lange Unterre⸗ 
mit einem der erſten Belgiſchen Schiffsrheder hielt. 
Diefer Bevollmächtigte des Reiches der Mitte drückte 
Nic ziemlich geläufig im Franzöſiſchen und Engliſchen 
aus; in feiner Begleitung befindet ſich ein Neffe des 
tatthalters Lin, ein Jüngling von ausgezeichneter 
önheit, und ein Archimandrit der Ruſſiſchen Ge⸗ 


ſündtſchaft zu Peking. Sie haben ſchon mehr als 20 
Kaperbriefe ausgegeben, mit dem Drachen des Kaiſers, 
duf Reispapier 


edruckt. Um 4 Uhr reiſten fie insge⸗ 
Tifenbapn nach Brüſſel. 
It alien. 
Marſeille, 9. Mai. Das Dampfſchiff „le Pha⸗ 
kamond“, welches Neapel am 4. Mai verlaffen hatte, 
geſtern in unſerem Hafen angelangt. In Neapel 
war Alles ruhig; man hatte es indeß dort nicht gut 
aufgenommen, daß die Engländer ihre Priſen noch nicht 
kurückgegeben haben, obgleich der König ſich beeilt hatte, 
as auf Britiſche Waaren gelegte Embargo wieder auf⸗ 
zuheben. Der König ſoll ſogar in ſehr energiſcher Weiſe 
eine Unzufriedenheit darüber zu erkennen gegeben haben. 
le Franzöſiſchen Kriegsſchiffe „le Genereux“, „Ma⸗ 
dengo “, „le Brigadier“ und „Etna“ waren auf der 
hede von Neapel, wo ſich eine gleiche Anzahl Engli⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe befanden, vor Anker gegangen. Die 
Franzöſiſchen Schiffe hatten jedoch den Befehl erhalten, 
dach Frankreich zurückzukehren; fie wollten in einigen 
gen die Anker lichten. Der Herzog von Montebello 
war noch nicht in Neapel angekommen. In Folge der 
iederherftellung der freundſchaftlichen Beziehungen mit 
ngland find die Preife der Fonds und des Oeles ge: 
legen. 
Rom, 4. Mai. Nach dem „Diario di Roma“ 
hat die Gräfin Napoleona Elifa Camerata, 
Tochter der Prinzeſſin Eliſa Baciohi und Nichte Na: 
poleon's, ihre vier Oheime vor Gericht fordern 
laſſen, damit fie über die Vertheilung der von des Kal- 
ers Mutter hinterlaſſenen Juwelen Rechenſchaft ablegen, 
indem ſie ein Zwölftel davon in Anſpruch nimmt. Bloß 
die dem ſeitdem verſtorbenen Kardinal Feſch zur Ueber⸗ 
endung an Joſeph Bonaparte eingehändigten Juwelen 
wurden auf 6,400,000 Fr geſchätzt. Die Gräfin 
macht auch Anſprüche auf einen Theil der Erbſchaft des 
Kardinals, wovon man ſie ebenfalls ausgeſchloſſen hat. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 29. April. (Privatmittheilung.) 
ie neueſten aus Tabris vom 2. April hier einge: 

troffenen, Perſien betreffenden Nachrichten erregen hier 
ſowohl bei der Pforte als auch den europäiſchen Bot⸗ 
ſchaftern große Senfation. Der perfifhe Schach 
cheint mehr als je vom ruſſiſchen Einfluß überflügelt. 
an ſprach in Teheran von nichts Geringerm, als daß 
er einen eigenen Agenten an den flüchtigen Prätenden- 
en von Caboul nach Bokara geſchickt, und ihm feine 
ülfe gegen den Schach Sudſcha, folglich gegen Eng: 
and, angetragen hätte. Der engliſche Agent, Oderſt 
Spier, verwellt noch immer in Tauris und ſcheint längſt 
inke von den feindlichen Abſichten des mehr als be⸗ 
thörten Schachs von Perſien zu haben. Seit einem 
ahre nimmt die Zahl der Unzufriedenen in ganz Per: 
ſien mit Rieſenſchritten überhand und man darf auf 
Pine Kataſtrophe gefaßt fein, Die Truppen haben feit 
%½ Jahren keinen Sold erhalten und brandſchatzen auf 
eigene Fauſt. Mehrere Statthalterſchaften find bereits 
um offenen Aufruhr. Der ruſſiſche Botſchafter, der den 
had) ins Lager bei Ispahan begleitete, hatte die Zu⸗ 
füge gemacht, daß Rußland bei feinem Zuge gegen Chiwa 
die in dieſem Lande in der Sklaverei ſchmachtenden Per⸗ 
er, gegen 2000 an der Zahl, ebenfalls befreien wolle. 
r ahnte wohl nicht, daß dieſe Expedition ſo unglücklich 
enden würde. Der franzöſiſche Botſchafter, Graf 
Sercey, dem der Schach in der Nähe von Ispahan be⸗ 
gegnete, allein in Folge diplomatiſcher Intriken auswich, 
mußte feine Reife nach Teheran fortfegen und durfte 
weft dort nach der Rückkehr des Hofes, Audienz erhalten, 
nderer Seits ſcheint es nicht ungegründet, daß der 
icekönig von Egypten ebenfalls in Perfien in⸗ 
teiguirt und den Schach in fein Intereſſe zu ziehen ſucht. 
b feine Schritte aber ſchon dis zu einer Allianz mit Per⸗ 
gediehen ſind, hierüber ſcheint noch nichts Sicheres 
bekannt, obgleich die neueſten Briefe aus Alexandrien 
dom 22. April ſagen, Mehemed Ali mache ſeit der Rück⸗ 
Seife des perſiſchen Agenten keinen Hehl daraus, daß er 
mit dem Schach bereits feſt verbündet ſei. Es ſcheint, 
daß die Pforte, obwohl gereizt gegen Perſien, ſcheinbar 
eine Notiz hiervon nimmt. Der perſiſche Geſandte 
verweilt nach wie vor bier und hatte etſt dieſer Tage 
eine Unterredung mit Reſchid Paſcha. — Nach Berjch⸗ 
ten aus Seres vom 16, haben bewaffnete Banden von 


ſammt auf der 


— * — 


Albaneſern die Stadt Berat überfallen und ausgeplündert. 
Man ſchreibt dieſe Bewegung ebenfalls den Agenten 
Mehmed Ali's zu. - 5 


Kokales und Provinzieiſes. 
Büch er ſ cha u. N 
Friedrichs des Großen Verſuch über die Re⸗ 
gierungsformen und die Pflichten der 
Regenten. Ueberſetzt, mit Einleitung und 
Nachwort heraueg. v. Dr. K. E. Schubarth. 
Bresl. 1840, bei A. Schulz u. Comp. 

Der patrlotſſche Schleſier Hr. Schubarth, erfreut, 
daß durch Friedrichs Eroberung der preuß. Staat für 
dieſe Provinz ſo bedeutſam geworden, ſucht nun auch 
ſeinerſeits in höchſt kraftvoller Rückwirkung „Schleſien 
hoffentlich auch recht bedeutſam für den preuß. Staat“ 
zu erhalten. Durch zwei Schulprogramme (Hirſchberg 
1837 und 38), einen Aufſatz in Seebode's Journal und 
obigen, zu Friedrichs bekannter Abhandlung geſchriebe⸗ 
nen Kommentar. Wir wünſchen dieſem um ſo mehr 
die Verbreitung auch an ſolche Oerter hin, wo man 
ſonſt nicht Neues zu leſen pflegt, als es wohl Ver⸗ 
gnügen gewährt, wenn ein Schulmann nicht blos bei 
den Humanioren bleibt, in denen er nach Pflicht und 
durch lange Vorbildung etwas verſteht, ſondern wenn 
er auch Über Fächer ſchreibt, bei denen dies nicht der 
Fall iſt. 

Klaſſiſche Bildung bringt der Kommentator als Mit⸗ 
gabe zu. Einmal zeugen davon feine Kenntniſſe in der 
alten Geſchichte; indem er z. B. auseinanderſetzt, daß 
die Entwickelung der Völker des Alterthums mit der 
Völkerwanderung aufhörte, daß Athen nahe am Meere 
gelegen, und daß es dort lebhafter geweſen wie in 
Sparta, „nicht aus Abſicht, ſondern wegen der einwir⸗ 
kenden Umſtände“ — ic. Lauter einleuchtend richtige 
Angaben. Im Allgemeinen befolgt der Kommentator bei 
der Geſchichte jene Methode, welche das mühſame Stu⸗ 
dium dieſes Faches weſentlich erleichtert: er blickt gern 
abſtrakte Principe in die Hiſtorie hinein, wodurch man 
ſchon bel geringem faktifchen Vorrathe an großen Ueber: 
ſichten und intellektuellen Reſultaten anlangen kann, die 
den Leſer überraſchen. Dleſe ſetzen ihn gewiſſermaßen 
in den Geſichtspunkt der Vorſehung, welche jedem Volke 
ein beſtimmtes Penſum zum Beſten der anderen Völker 
ſtellt, für deſſen Abarbeitung es lediglich da iſt. So 
ſagt der Kommentator: „Griechenland hatte klaſſiſche, 
unter dem Geſetze einer gewiſſen natürlichen Beſchrän⸗ 
kung hervorgegangene Leiſtungen zu liefern!“. Aber der 
Menſch ſollte die natürlichen Schranken durchbrechen; 
dazu waren die Römer auserſehen. „Die Natur mußte 
daher ſorgen, daß dieſes Durchbrechen ihrer Schranken 
in einem Princip ſich ausgleiche, das feiner Form nach 
völlig frei — und deßhalb kein bloßes Naturprincip mehr, 
ſondern Wirkung einer noch höheren in die Naturnoth⸗ 
wendigkeit eingreifenden Macht wenigſtens die 
hoͤchſte Zweckmäßigkeit wo nicht jener natürlichen Be⸗ 
grenzung ſeldſt, doch ihres Produkts anerkenne, und da 
es ſich bei dieſer Anerkennung nicht zu gefährden fürch⸗ 
ten darf, jenes Produkt wenigſtens als Inhalt gelten 
laſſe, um theilweiſe ſogar das Maß zu finden“ ꝛc. 
Dieſe letzte Aufgabe alſo war die Roms! Rom er⸗ 
oberte ſich ein hübſches Stück Zeuch für feine Politik 
und ſuchte nur das Maß dazu. Blickt her, ihr Hi⸗ 
ſtoriker von mühſeligem Forſchen, auf dies herrliche Re⸗ 
ſultat ohne Mühe, und lernt die Weltgeſchichte ver: 
ſtehen, wenn ihr erſt den Satz des Kommentators ver⸗ 
ſtanden haben werdet. Zum anderen erkennt man 
den klaſſiſch vorgebildeten Mann nicht blos an jener 
Frucht, ſondern gleich am Style. Diefer erinnert in 
feinem künſtlſchen Bau an die beften langen lateiniſchen 
Sätze des Muretus, verliert dadurch zwar wohl von 


aber dafür in erfreulicher Weiſe einen ſtarken Anklang 
vom Latein ſolcher Exercitien, mit denen man dle Zi: 
ronen am nachhaltigſten zum grammatiſchen Konfteuiren 
treiben kann. So ſchlage ich aufs Ungefähr das Bü⸗ 
chel auf und finde z. B. Seite 24 und 25 zwei Sätze 
hintereiuander von fünfundzwanzig und von einundzwan⸗ 
zig Zeilen Länge, beide ganz fo verſtändlich als die obige 
Probe. Am Schluſſe des zweiten Satzes erklärt der 
Verfaſſer das Princip der Völkerwanderung dahin, daß 
fie: alle Elemente in ſich enthielt, welche als rohe Keime 
vor uns liegen und durch deren Aufgang (sie!) das 
„ſehr edle Gewächs der modernen Bildung entfalteten.“ 
Beſchäftigen wir uns noch etwas mit dieſem ſehr 
edlen Gewächſe des Verfaſſers, welches in der Abhand⸗ 
lung Friedrichs Wurzel zu ſchlagen ſucht. Für jenen 
Zweck zunächſt von dieſer! 8 
Bekanntlich iſt der Inhalt der originalen Abhand⸗ 
lung des Weltweiſen von Sansſouci folgender: Nach 
einer kurzen hiſtoriſchen Einleitung ohne beſondere Wich⸗ 
tigkeit, wird geſagt, daß bei allen Regierungsformen 
die urſprünglichen geſetzlichen Anordnungen von ihrer 
Lauterkeit verloren hätten. „Warum? Weil die Men⸗ 
ſchen und ihre Werke unvollkommen find; well endlich 
nichts beſtändig iſt.“ Beleuchtet wird weſter nicht, ob 
die urſprünglichen Anordnungen für ihre Zeit gut, oder 
für folgende Zelten paffend waren. Wolle nun in ei⸗ 
ner Monarchie der Fürſt redlich ſorgen, daß dieſe Ver⸗ 
faſſungsform nicht durch die Verwaltungsort zur ſchlech⸗ 


der Aehnlichkeit mit der deutſchen Sprache, | 


teften von allen, fondern zur beſten werde, fo müſſe er 
ſich erinnern, daß ihm von ſeines Gleichen, den Staats⸗ 
bürgern, alle feine Vorzüge nur um der öffentlichen 
Dienſte willen eingeräumt würden, die man von ihm 
erwarte. Daher habe er ſich als den Diener des Stag⸗ 
tes zu betrachten, und dies zu bethaͤtigen durch Auf⸗ 
merkſamkeit und Sorgfalt für eine Menge verſchjedener 
Gegenſtände der Juſtiz und bildenden Verwaltung, die 
in dem Aufſatze aufgezählt werden, wie fie dem Ver⸗ 
faſſer eben in die Feder kommen. Mißbräuche aller Art 
müſſen verhütet werden. Finanzielle Grundſätze von zwel⸗ 
felhafter Natur miſchen ſich dazwiſchen. In ſeinem Ei⸗ 
fer für das öffentliche Beſte geht der große Mann fo 
weit, zu beklagen, daß der Fürſt nicht allenthalben ſelbſt 
fein könne, um jene Sorgfalt allenthalben gleich ange⸗ 
wendet zu ſehen. — Eine Ausdehnung, zu welcher die 
Luft in Friedrichs Thätigkeitstriebe begründet war, die 
aber z. B. falſche Angaben der bis ins Kleinſte Befrag⸗ 
ten genug hervorgebracht hat, und an ſich ſelbſt geeig⸗ 
net iſt, eine großartige Beſtimmung in Kleinlich⸗ 
keiten aufzulöſen, ſo wie ſie die ſittliche Freiheit derer 
aufheben müßte, für welche man in ſo eindringlich be⸗ 
wundernder Weiſe ſorgen wollte. Die Natur der Dinge 
macht glücklicherweiſe die Anwendung eines ſolchen Sy⸗ 
ſtems im Großen unmöglich. 


Der Werth jener Abhandlung beruhet nicht ſowohl in 
ihrer Wiſſenſchaftlichkeit, noch in eigenthümlichen hiſto⸗ 
riſchen Anſichten, als in dem Umſtande, daß der Ver⸗ 
faſſer durch ein langes Regentenleben that, was er Gu⸗ 
tes empfahl, und (mit Ausnahme ſeiner ganz verfehlten 
Unternehmungen für den Handel) meiſt erfolgreich 
that; daß die Schrift alſo als eine allgemeine Skizze zu 
einem Tagebuche betrachtet werden darf, welches ihm die 
Geſchichte des Landes wirklich geführt hat und in des 
Volkes Dankbarkeit auf ewige Zeiten einſchrieb. — Da⸗ 
zwiſchen treten in der Abhandlung nun Aeußerungen, dle 
einigen jener Sätze ganz oder halb widerſprechen. Wie: 
der Fuͤrſt ſolle für die ganze Gemeinſchaft ſehen, den⸗ 
ken und handeln; was freilich mit jenem Eifer, Al⸗ 
les ſelbſt beſorgen zu wollen, aber nicht mit der ſittli⸗ 
chen Entwickelung der Bürger übereinſtimmt, die als 
„ſeines Gleichen“ aufgeführt wurden. — Ferner: Indu⸗ 
elrt von der Erſcheinung, daß in der Privatwirthſchaft 
das geſonderte Eigenthum vom einzelnen Beſitzer am 
beſten ausgebeutet wird, zieht der Verfaſſer den Schluß, 
daß der Fürſt mehr patriotiſches Intereſſe beſitze, als 
alle Beamte (die er im mißtrauiſchen Eifer gleich Pflicht⸗ 
vergeſſene und Gedungene nennt) weil der Staat 
ihm als fein. Eigenthum gehöre. Damit qua⸗ 
drirt die Eigenſchaft eines erſten Staatsdieners nicht; 
eben ſo wenig, daß die Leute ſich „die Vorgeſetzten ſelbſt 
gegeben haben,“ um die Geſetze aufrecht zu erhalten, 
noch, daß der Fürſt den Staat repräſentirt. 

Es kann nun Manchem ſcheinen, als wäre des Kom⸗ 
mentators erſte Pflicht geweſen, dieſe Widerſprüche zu 
beheben oder zu mindern, durch die gehörige Mobdificas 
tion und Deutung der „Gleichen,“ der „Eigenſchaft ei⸗ 
nes erſten Staatsdieners,“ ſowie dagegen der Hörigkeit 
des Staates und der pflichtvergeſſenen Gedungenen. Die 
ſtete Einmiſchung mit einer ſteten Aufſicht, und mit der 
Einigung der Beamten zu einem Ziele, zu vertauſchen. 
Die höheren Vermittelungspunkte hier feſtzuſtellen, dle 
Härte und mißtraulſche Schärfe der Ausdrücke vom wohl: 
thätigen Kerne abzuftreifen; anzugeben, an welchen Stel⸗ 
len der objektiv begeiſterte Regent ſich von dem ſubjec⸗ 
tiven Betrachter des Lebens aus anerzognem Geſichts⸗ 
punkte ſchied; die falſchen coups d’oeil in die Finanz 
von den richtigen zu ſondern. Endlich aus dem Le⸗ 
ben Friedrichs die einzelnen wichtigſten Bethätigungen 
jener geſchriebenen Maximen im Grundriſſe zu bezeſch⸗ 
nen. f 


Das alles hat der Kommentator nicht gethan, viel⸗ 
mehr giebt er uns im Kommentar bloß ſeine Weltan⸗ 
ſichten in folle zu Beſten. Wer kann ihn auch zu ei 
nem zweckmäßigeren Verfahren zwingen? Hat er nicht 
ein Recht, ſich bei Widerſprüchen ohne weiteres zu be⸗ 
ruhigen? Unbeſtritten gehört dies zu feiner perſönlichen 
Freiheit, ſowie es dem Kommentator durchaus unbenom⸗ 
men bleiben muß, alle die polltiſche Wiſſenſchaft und 
Mäßigung nicht zu beſitzen, die zu jener ausgleichenden 
Arbeit erforderlich ſind. Deshalb iſt es ganz confequene 
gehandelt, wenn Herr Schubarth auf die abſcheuliche 
Philoſophie und Wiſſenſchaft ſehr Übel zu ſprechen iſt, 
welche überhaupt die Widerſprüche in ſich wegzuſchaffen 
trachten. Nicht mit dem Wiſſen kommt man weit, 
nein! «mit dem Glauben, ſagt er; der verträgt ſchon 
eher das in ſich Widerſprechende. Er iſt individuell per⸗ 
ſönlich, und die individuelle Perſönlichkeit iſt das höchſte 
Gut. Die gottloſe Philoſophle ſtellt als ethiſche Lebens⸗ 
anſicht auf, daß das Menſchengeſchlecht ein in ſich har⸗ 
moniſches Geſetz des Denkens und Handelns allmählig 
zum Bewußtſein bringe und bildend darſtelle, welches 
die Wahrheit und Weſenheit zum Inhalte hat, und zur 
Form das Uebergehen der geiſtigen Individualität in den 
Geiſt der Gattung. Aber dieſe Ausgeburt der Lehre 
vom Abſoluten verdammt Herr Schudarth beſtens. 
Man könnte ihm zwar auch von der Seite des Glau⸗ 
bens her den Einwand machen, daß den Kindern 
Gottes das Reich Gottes verſprochen bleibe: jenes 


Aufgeben und Aufhören der menſchlich geſonderten Ein: 
zelheit im Geiſte des göttlich Einen; aber der Verfaſſer 
hat unſtreitig ein perſönliches Recht, ſich deſſen nicht 
zu erinnern. — Friedrichs des Großen größte Seite war 
alſo nach Herrn Schubarth feine Perſönlichkeit, feine 
höchſte Wohlthat für den preußiſchen Staat nicht die, daß 
er ihm Erweiterung, Beſtand, Zuſammenhang ſicherte, 
gemeinſame Natienalität anerzog, ſondern daß er ihm 
Perſönlichkeit gab. Die Perſoͤnlichkeit eines 
Herrſches iſt der wahre politiſche Stein der Weiſen. 
Für ſie iſt der Staat da. Was da mit den unperſön⸗ 
lichen Formen zur Sicherung der Freiheit der Einzel⸗ 
nen, wo die Perſönlichkeit keine Garantie dafür ge⸗ 
währt! Was da mit dieſen Freiheiten! Göthe, dieſe 
inappellable Autorität in der Politik, ſagt ſchon, daß die 
Leute genug Freiheit haben, wenn fie ſich ihren Lebens: 
unterhalt erwerben dürfen. — Richtig Göthe hatte 
ſeine praktiſche Politik überhaupt aus Frankfurt mitge⸗ 
bracht, in Weimar berichtigt, und ſah, als er Jenes 
ſchrieb, rund um ſich den Ackerbürger, Apotheker, den 
kleinen Handwerker, der mit gebeugtem Rücken dem 
Beamten die Schuhe anprobiren kam. Das Gewerbe 
aber, welches im Trotze gegen die Sprödigkeit der Na⸗ 
tur die brauſende Gewalt der Elemente in Rieſenhallen 
feſſelt, losläſſet, bändigt, das die Entfernungen verlöſcht, 
Staaten vernichtet und ſtürzt, alte Reiche verbündet und 
in Kriege wirft, das markig auf ſeinem Heimathlande 
feſtſteht, groß, frei und mächtig, darbringend höchſte Er- 
denmacht an ſeine wohlbedachten, fürſtlichen Beförderer 
— das ſah der gute Göthe nicht. 
Herr Schubarth läßt es bei ſeiner Verehrung der 
Perſönlichkeit billig nicht an Perſönlichkeiten gegen alle 
Andersgeſinnten fehlen. Vorzüglich iſt ihm Hegel ein 
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der individuellen Perſönlichkelt, als dem summum bo- 
num, ſo ganz entgegenſtehen. Durch einen löblichen 
Kunſtgriff ſucht er daher Hegeln als einen eidbrüchigen 
Beamten noch im Grabe zu verdächtigen mit etwa fol⸗ 
gendem Schlußgange: Friedrich hat die Perſönlichkeit als 
Ziel der Politik aufgeſtellt (ſagt Herr Schubarth), wer 
anders denkt, wer das verfluchte Abſolute ehrt, iſt ein 
untreuer, eidbrüchiger preußiſcher Beamter, Hegel hat das 
Abſolute ꝛc., ergo ꝛc. — Und inſtigirt von dieſer Logik, 
ruft nun ſicher der Leſer mit mir in gerechtem Zorne, 
nicht wie die Juden auf ihren auch ſelig entſchlafenen 
Feind und Böſewicht: ſchlagt den Haman todt — 
nein! in modernſtem Eifer: „ſchlagt, ſchlagt den He⸗ 
gel todt!“ Melzer. 
Breslau, im Mai 1840, 


Mannichfaltiges 

— Man ſchreibt aus Wien, 12. Mal: „Ueber 
den Werth und abgeſchloſſene Vollkommenheit der Me⸗ 
relliſchen litalieniſchen Opern-) Geſellſchaft kann nur ein 
Urtheil herrſchen. So iſt Dlle. Unger, noch größer als 
tragiſche Schauſpielerin, als ausgezeichnet durch Stimme, 
der Mittelpunkt der Oper geworden, um welchen ſich die 
übrigen Mitglieder der Bühne auf das würdigſte grup⸗ 
piren. Die „Lucrezia Borgia“ von Donizetti, die gewiß 
als Compoſition einen nur ſehr bedingten Werth hat, 
aber unter ſo vortrefflichem Zuſammenwirken der ausge⸗ 
zeichnetſten Künſtler Italiens den Eindruck der Vollkom⸗ 
menheit in ihrer Weiſe nicht verfehlen kann, iſt die be⸗ 
liebteſte Oper der „Stagione“, und wird ſich als ſolche 
wohl bis zum Schluſſe der Staltänifhen Vorſtellungen 
behaupten. — Unſere bekannte und beliebte Sängerin 
von der deutſchen Oper, Dlle. Lutzer, iſt für die Zeit 


Pfahl im Fleiſche, deſſen philoſophiſcher Ideengang und der hieſigen Italieniſchen Stagione nach Mailand 


beſonders deſſen Lehre vom Abſoluten, der Lehre von 


engagirt, wo ſie denn vor dem kritiſchen und launiſchen 


im Salzburgiſchen ab; die Pfarrkirche und der 
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und mit Lobe ſpärlichen Publikum der Scala einen Ver, 
ſuch wagen will.“ 

— In der Nacht vom 28. zum 29. April iſt der 
aus etwa 100 Häuſern beſtehende Flecken Tüffer in 
Steyermark ein Raub der Flammen geworden, wu | 
fieben Menſchen das Leben verloren. Am 
brannte der größte Theil des Dorfes St. Pantaleon 
Thurm 
wurden ebenfalls eingeäſchert und drei Glocken ſind in 
der Glut geſchmolzen. Das große Feuer zu Baja in 
Ungarn hat 1480 Häufer in Aſche gelegt. 


— Die Hälfte des Dorfes Gehrendorf, Garde 
legener Kreiſes, und zwar 18 Feuerſtellen, ſind durch 
eine heftige und ungewöhnlich ſchnell verbreitete Feuers 
brunſt verzehrt. Es haben die Verunglückten keine Zelt 
gehabt, von ihrer Habe etwas zu retten, daher an 2 
Menſchen in die drückendſte Noth verſetzt worden ſind 
und von der Wohlthätigkeit Unterſtützung und Hülft 
erwarten. Auch ſind mehre Perſonen bei dem Brande 
ſchwer beſchädigt worden; zwei ſind bereits geſtorben; 
drei liegen lebensgefährlich darnieder und viele andere 
find mehr oder weniger verlegt. » 
In München trug neulich eine Frau au 
Scheidung an, weil ihr Mann fie umzubringen geſucht 
indem er ihr Hufeland's „Kunſt, das menſchliche Leben 
zu verlängern“, an den Kopf geworfen habe. 

— Kürzlich zogen ſich zu Paris die Geſchwornen 
ins Berathungszimmer zurück, um ihr Urtheil über el 
nen Diebſtahl zu geben; auf dem Tiſche im Sitzungs 
ſaale ließen zwei Geſchworne ihre Brillen liegen; al 
ſie zurückkamen, waren dieſelben geſtohlen! 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth,. Druck v. Graf, Barth. u. Comp⸗ 


Theater ⸗Repertotre. 
Mittwoch, zum ſechsten Male: „Die Genue⸗ 
ſerin.“ Große romantiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten von C. P. Berger. Muſik von 

P. Lindpaintner. 

Donnerſtag: „Der Pariſer Taugenichts.“ 

Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 
Louis, Dlle. Enghaus, vom K. K. Hof 

Burgtheater zu Wien, als dritte Gaſtrolle. 

Hierauf: „Werthers Leiden.“ Poſſe mit 

Geſang von Mühling. 

Freitag: „Othello, der Mohr von Venedig.“ 

Oper in 3 Akten von Roſſini. Othello, 
Dlle. Botgorſchek, Königk. Sächſiſche Hof: 

Opern⸗Sängerin, als fünfte Gaſtrolle. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 17ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, entfernten 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Mai 1840. 

Heinrich Hoffmann, Elementar⸗Lehrer. 
Auguſte Hoffmann, geb. Scheinert. 
Entbindung s⸗Anzeige. 

Die heute Morgen um 7 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner Frau, geb. Willi⸗ 

er, von einem geſunden Mädchen, beehre 
5 mich hierdurch, ergebenſt anzuzeigen. 

Haynau, den 16. Mai 1840. 

Ferdinand Nedtwig. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeige hiermit allen Verwandten 
und Bekannten . an. 

Breslau, den 19. Mai 1840. 
Carl Schuch, Metallbildhauer. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 18. Mai Mittags nach 12 uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha, geb. Aßmann, von einem 
geſunden Sohne, beehrt ſich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
anzuzeigen: a 

Maſſelwitz, den 20. Mai 1840. 
Herzig, Brauerei⸗Pächter. 


Todes: Anzeige, 

Nach langen Leiden u. wiederholten Schlag: 
anfällen ſtarb mein geliebter Mann, der Kauf⸗ 
mann Johann Gottlieb Hartwich, in 
dem Alter von 64 Jahren und 8 Monaten. 
Mit dem Gefühle des kiefſten Schmerzes wid⸗ 
met dieſe Anzeige allen nahen Verwandten 
und nen Freunden, mit der Bitte um 

ille Theilnahme: 5 R 
ß Wüſtewaltersdorf, den 17. Mai 1840. 

Dorothea Hartwich, geb. Frohwein. 


Todes ⸗Anzeige. 5 

Heute früh um 11 uhr entſchlief zu einem 
beſſern Sein unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
ermutter und Großmutter, die verwittwete 
rau Stifts⸗Kanzler Otto, geb. Mohnert, 


an den Folgen der Waſſerſucht. Mit betrüb⸗ 


ten Herzen widmen wir dieſe Anzeige Freun⸗ 
den und Bekannten ganz ergebenſt und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Schlauphoff, den 18. Mai 1840. 

die Hinterbliebenen. 
Hiſtoriſche Section. 

Donnerftag den . Mai, Nachmittags 5 
uhr: Herr Dr. Geyder wird einen Bericht 
über die „Schleſiſchen Zuſtände im erſten 
Jahrhundert der Preußiſchen Herrschaft“ 
(Breslau 1840, bei Aug. Schulz u. Comp.) 
abſtatten. 


Mittwoch den 20. Mai c.: Subſcriptions⸗ 
Konzert. Nach Beſtimmung der geehrten 
Theilnehmer: Vogelſchießen. Entree für ein⸗ 
geführte Gäſte 5 Sgr. f 

Abonnements: Karten für die Beſuchenden 
des Winters und Sommergartens A 15 Sgr. 
für das Dutzend vergiebt die Muſikalienhand⸗ 
lung des Herrn Cranz. Kroll 


Herausforderung des Widders 
Dictator. 


„Mein Erzieher, der Landſchaftsrath Ignaz 
v. Lips ka, aus dem Großherzogthum Poſen, 


= u, Wintergarten, 


hat unterm 18. Februar 1839 faft die ganze 20 S 


Welt zu einer Wette von 100 Ducaten her⸗ 
ausgefordert, welche er in Folge meiner Schön⸗ 
heit zu unternehmen wagte. 

Nur der hochverehrte Oberſt Graf von der 
Oſten⸗Sacken, als Haupt⸗Direktor des patrio⸗ 
tiſchen Vereins zu Mecklenburg, dem das all⸗ 
gemeine Beſte mehr als das eigene Intereſſe 
am Herzen liegt, legte zuerſt meinem Erzie⸗ 
her Beweiſe einer dem Zwecke entſprechenden 
Anerkennung ab. 

In der Vieh⸗Schau am 3. Juli erhielt ich 
in Poſen den Rang eines Dictators und 
wurde mit einem Purpur⸗Mantel geſchmückt 
und erhielt 100 Thaler zu Bonbons u. Wein. 

Die hochgeehrte, aus 831 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende, im September zu Potsdam verſam⸗ 
melte Geſellſchaft rechtfertigte auch dort den 
mir gebührenden Ruf. 

um es den Herren Schafzüchtern recht ‚bes 
quem zu machen, werde ich mich zur Thier⸗ 
ſchau in Breslau dieſes Jahr einfinden und 
in der goldnen Gans mein Zelt aufſchlagen, 
und Ihnen, meine Herren, den Beweis able⸗ 
gen, daß ein milder ſanfter, dabei feſter Cha⸗ 
rakter kühn den Handſchuh zu werfen es 
wagte. f 0 

Ich hoffe, meine Herren, daß Sie, Ihrer 
Lorbeeren eingedenk, den Kampf um Ruhm 
und Ehre nicht ablehnen können, und meiner 
Genehmigung beitreten, daß das Reſultat und 
der Sieger durch öffentliche Blätter bekannt 
gemacht wird. 

Gegeben zu Niewierz, den 12. Mai 1840. 
Der Schaf-Bock⸗Dictator zu Laßczywiec, 

im Großherzogthum Poſen, 
den 20ſten Juli 1836 geboren. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau (am Ringe Nr. 52) iſt mit Geneh⸗ 
migung Eines Hochwürdigen Fürſtbiſchöflichen 
General⸗Vikariat⸗Amtes erſchienen: 


Leſebuch 


ür die obere Klaſſe der Fatholifchen 
f Stadt⸗ und Landſchnlen, 5 
herausgegeben von 


Felix Rendſchmidt, 


Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schulleh⸗ 
rer⸗Seminar zu Breslau. 
500 Seiten. Partiepreis für Schulen 
10 Sgr., Ladenpreis 15 Sgr. 
Dieſes Schulbuch giebt auf 500 Seiten: 
1) Das Merkwürdigſte aus der Weltgeſchichte. 
2) Lehre vom Menſchen. 3) Geographie. 
4) Naturlehre. 5) Naturgeſchichte. 6) Ei⸗ 
niges über Ackerbau. 7) Ueber Obſtbaum⸗ 
zucht. 8) Gewerbe. 9) Sitten und Lebens⸗ 
regeln. 10) Gedichte und andere Leſeſtücke. 
Die ſehr gelungene Ausarbeitung dieſes 
Werkes hat bereits die empfehlendſte Aner⸗ 
kennung gefunden. 


* 


Myrthen, 
Walzer fuͤr das Pianoforte, zur Vermaͤhlunas⸗ 
feier Ihrer Majeftät der Königin Victoria 
von England componirt von 


Johann Strauß. 
118tes Werk. Preis f. d. Pianof. zu 2 Händen 
15 Sgr., zu 4 Haͤnden 25 Sgr.; für Violine 
und Pianof. 15 Sgr.; für 3 Violinen u, Baß 
20 Sgr., und für das ganze Orcheſter 1 Rtlr. 
gr. EN © 


Gibellinen⸗Galopp 


(nach den beliebteſten Themen der Hugenotten 


von Meyerbeer) 


Johann Strauß. 


117tes Werk, fuͤr das Pianof. zu 2 Haͤnden 
10 Sgr., zu 4 Händen 15 Sgr.; für Violine 
und Pianof. 15 Sgr.; fuͤr das ganze Orcheſter | 
1 Rtlr, 10 Sgr. 


F. E. C. Leuckart, 


am Ringe Nr. 52. 


Prachtvolles Monument, 
den größten jetzt lebenden Künſtlern 
geſetzt, 1 Ledr. an Werth! 

Das herrliche große Kunſtblatt in Stahl, 
mit den lebensvollen Bildniſſen der Compo⸗ 
niſten und General⸗Virtuoſen 

Chopin, M. Bartholdy, Liszt, 

5 halberg, Henſelt, 
iſt ſeiner Vollendung nahe und wird als Prä⸗ 
mie umſonſt geliefert zur 


Originalbibliothek neueſter 
muſikaliſcher Claſſiker, 


eine Auswahl ihrer beſten Werke für Piano: 
forte 2: und 4⸗händig. 

Dieſe Bibliothek, eine wahrhaft ſeltene Er⸗ 
ſcheinung, liefert in 52 Heften den Kern der 
vortrefflichſten Meiſterwerke eines Thalberg, 
C. M. v. Weber, Ries, Czerny, Ber⸗ 
tini, Schubert, Böhner, Reiſſiger, 
Marſchner, A. und J. Schmitt, Kalk⸗ 
brenner ꝛc., zu 4 g Gr. das Heft von 3 
großen Notenbogen, die ſonſt / Rthl. koſten 
und außerdem noch obige Louis'dor⸗Stahlſtich⸗ 
Prämie umſonſt. Man bittet aber ſofort zu 
beſtellen, da ſpäter höhere Preiſe eintreten. 
8 Hefte ſind vorräthig bei F. E. E. 
Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 32. 


Neueste Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 


Breslau (Ohlauer Strasse) sind so eben 
erschienen: 


Vier neue beliebte 


Polka 


für das Pianoforte 


von 
Carl Fischer. 
Op. 8, Di 5 Sgr. 


(Ohlauer Strasse) zu haben; 
Die in Wien mit allgemeinem 
Beifall aufgenommenen 


Myrthen, 


Walzer für das Pianoforte 


von 


Joh. Strauss. 
Op. 118. 15 Sgr. 


Gihelinen Ealope 


von 


Joh. Strauss. 
Op. 117. 10 Sgr. 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bred’ 


lau bei Aderholz, Goſohorsky, Graß, 
Barth und Com p., Hirt, Kern, Kohn, 


W. G. Korn, Leuckart, Max u. Komp 
N u. Komp.; in Brieg 
ollmannz in Fran, 


G 

eubourg, 3 
bei Schwartz und 
kenſtein bei Hennings; in Glatz bel 
Pompejus; in Hirſchberg bei Neſenet 
und Waldowz in Liegnitz bei Kornederr 
Kuhlmey u. Reiſnerz in Löwenberg bel 
Eſchrich; in Neiſſe bei Hennings un 
Hentze und Burckhardtz in Oppeln bei 
Baron; in Ratibor bei Hirt; in Schweid⸗ 
nitz bei Franke und Deege, zu haben: 
Ideen⸗ Magazin für prak⸗ 

tiſche Geiſtliche. 

Ein Jahrbüchlein eines Prediger: Vereind 
im Regierungsbezirk Merſeburg. 
Herausgegeben von dem Ordner deſſelben Dr. 
Ferdinand Fiedler, evangel. Pfarrer zu 
Döbrichau und Löhſten, Ephorie Herzberg: 
Preis 8 Gr. Sächſ., 36 Kr. Rhein., 

30 Kr. Conv.⸗Münze. 


„Ein gediegener grammatikaliſcher Sprach 
unterricht im Engliſchen, Franzöſiſchen und 
Italieniſchen wird à 1 Rtlr. Honorar ertheill 
von Brichta, 
früher in England, Italien domicilirt / 

Sprachlehrer an beiden Hand⸗ 

lungs⸗Inſtituten. 

Es werden auch Penſionaire angenommen. 
—. ͤœ—ů1n:;;j:; a EINE a 


Quartiere zum Wollmarkt 


weiset nach das Agentur-Comtoir von 


$. Militsch, Ohlauer Str. Nr. 84. 
- EEE EEE NE be 


Meubel⸗Roßhaarzeug 


empfing heute von der Leipziger Oſtermeſſe 
und offerirt daſſelbe ſowohl wegen ſeine 
Schönheit als Dauer als etwas Ausgezeicheſ 
tes in den neueſten Deſſeins, abgepaßt, in w' 5 
mit blau, und ſchwarz mit grüner Seide 8 
würkt zu den billigſten Preifen, 8 
Auguſt Glaſemann, Oderſtraße Nr. 5. 


Mit einer Beilage · 


„ 


Beilage zu NE 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 


Stadt- und Universitäts- 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu Sue 
0 i Preise besorgt. — Die Sor- 
3 . timents - Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 

e Sorti diges Lager der älteren, neuen 
* Erstes und neuesten Literatur (incl. 
Bu andlung, Schulbücher, Atlanten ge 
Li i und liefert, ausser den nach. 
ar ai 3 alle in den öffent- 
28 lichen Blättern angezeigte 

Xy logr aphie. Bücher zu gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben 
eeſchienen, und in allen Buch handlungen zu haben: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht 


auf die Geſetze des Königl. Preußiſchen Staates. 


0 
Eduard Herzo 
Domkapitular von Culm, biſchöfl. geiſtl. Rath und 
0 in Pelplin. 
Erſter und zweiter Theil. 
Mit hoher Approbation 
des Hochwürdigſten Biſchofs von Eulm. 
gr. 8. Velinpapier. broch. Preis von Theil 1 u. 2 = 3 Rthl. 
(Der Zte Theil erſcheint im Laufe des Sommers). 
Inhalt des erſten Theils: 


Das Verhältniß zur Elementarſchule. 


Einleitung. — Begriffe der Paſtoral⸗Anweiſung. Nähere Bezeichnung deſſelben. — 
Zweck. — Ihr Unterſchied von den übrigen theologiſchen Wiſſenſchaften. Quellen, — Er: 
fer Abſchnitt in 12 55, Paſtoralanweiſung Jeſu, oder Paſtoraltheologie der heiligen 
Evangelien. — Zweiter Abſchnitt in 10 8, Paſtoraltheologie der Apoſtel. — Drit⸗ 
ter Abſchnttt in 4 88, Bild des würdigen Seelſorgers nach Skizzen aus den heil. Vä⸗ 
tern. — Vierter Abſchnitt in A 89, der Seelſorger als Lehrer. Fünfter Ab: 
ſchnitt in 19 85, der Seelſorger als Lehrer. Beſchluß. Sechſter Abſchnitt in N 8, 


det Seelſorger als Pädagog. 
a Inhalt des zweiten Theils: g 


Die Privatſeelſorge und Homiletik. 


Erſter Abſchnitt in 53 88, der Seelſorger als Lehrer verſchiedenen Verhältniſſen. 
Zweiter Abſchnitt in 44 99 der Seelforger als öffentlicher Err ER 


Hater des Clerikal⸗Seminars 


Literariſche Anzeige für Vaterlands- und Jugendfreunde. a 
Die zweite Auflage der von dem ſchleſiſchen Publikum mit ſo vielem Beifall aufge⸗ 
nommenen Schrift: 


Neueſter Zuſtand Schleſiens. 


Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter Kürze und aus Originalquellen 
bearbeitet für Schleſiens Jugend und Freunde der Länderkunde, von 
J. 


G. Knie, 

Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, Inhaber der Großherzogl. Weimar: 
ſchen Verdienſt⸗Medaille und REN Me d der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
iſche Cultur, 
iſt in der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen. — Dieſes Buch hat ſich durch die 
Reichhaltigkeit feines Inhalts und durch die Zuverläffigkeit der Angaben als das beſte feiner 
rt bewährt, da es wirklich blos aus den größeren . Quellwerken des Ver⸗ 
aſſers hervorgegangen, und nicht aus andern Büchern abgeſchrieben iſt. Belehrend für je⸗ 
en Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ 
landskunde für die Schuljugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet hahen, beſtens und neuerdings empfoh⸗ 
len zu werden. Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 
in Oktav⸗Format verhältnißmäßig überaus wohlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits gut 
geheftete Exemplar, welcher bei Partien und direkten Aufträgen für Schulzwecke noch er⸗ 
mäßiget wird, iſt auch für die vorliegende neue Auflage ungeändert geblieben. 


Graß, Barth und Komp. in Breslau. 


Neue Erfindung 


von 
u unschätzbarem Werthe 
nden 3 für das 
ee, ene, eee schreibende Publikum. 
J. Schuberth ꝙ Co. / 


Schuberth’s Silber-Stahlfedern broncirt. 


8 Endlich ist es gelungen, durch Mischung von Silber eine Feder herzu- 
stellen, die 
i alles bisher zu Tage Geförderte übertrifft; 


die ist doppelt geschliffen und zeichnet sich besonders dadurch aus, dass sie 
ein Jeder auf gutem Papier gebrauchen kann, Die Karte mit 12 Stück und 
Portrait kostet 20 Sgr. — Zugleich empfehlen wir 
aiserfedern 15 Sgr., Lordfedern 10 Sgr., Correspondenzfedern 
12% Sgr., beste Galligraphfedern 5 Sgr. d. Dutzend mit Halter. 
Diese Sorten sind ausgezeichnet und noch unübertroffen. Wohlfeilere, das 
Gross (144 Stück) 18%, Sgr., sind ebenfalls vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


765 


117 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 20. Mai 1840. 


Land: und haus wirthſchaftliche Bücher 
zu antiquariſchen Preiſen: Bei 
Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 6 ſind 
zu haben: 

Lengerke, landwirthſchaftl. Converſations⸗ 
Lexikon. 4 Bde 1838. für 12½ Rthl. Put⸗ 
ſche's Encyclopädie. 16 Bde. u. Regiſter 1827 
bis 36. eleg. geb. f. 17 Rthl. Thaer's Grund: 
ſätze der rationellen Landwirthſchaft. 4 Bde. 
4. Hlbfrzb. f. 8 Rthl. Handbibliothek f. Gärt⸗ 
ner u. Liebhaber d. Gärtnerei. 4 Abtheilungen 
in 10 Bon, 1839. ep. 16%, Athl. f. 12 Rtl. 
Schwerz, prakt. Ackerbau. 3 Bde. 1837. eleg. 
geb. L. 67, Rthl. f. 4½ Rtl. Deſſelben Bel⸗ 
giſche Landwirthſchaft. 3 Bde. L. 5 ½ Kthl. 
f. 2½ RKthl. Deſſelben Landwirthſchaft in 
Weſtphalen. 2 Bde. 1836. eleg. geb. Ldpr. 
29% Rthl. f. 134 Rthl. Kreyßig's Landwirth⸗ 
ſchaft. 4 Bde. eleg. geb. L. 9 Kthl. f. 4 Rtl. 
Lengerke's Landwirthſchaft in Mecklenburg. 2 
Bde. 1831. eleg. geb. 3 Rthl. Koppe, Unter: 
richt im Ackerbau u. in der Viehzucht. 2 Thle. 
8. f. 174 Rthl. Hollefreunds Landwirthſchaft. 
2 Thle. 8. f. 1 Rthl. Kreyßig, der deutſche 
Bauernfreund. 1836, f. / Rthl. Rohlswes 
Thierheilkunde. 4 Bde. L. 6 Rthl. f. 3½ R. 
Netto's Vermeſſungskunde. 2 Bde. m. Kpf. 
ep, 5 Rthl. f. 3 Rthl. Reichart's Land: u. 
Gartenſchatz. 6 Bde. f. 2 Rthl. Wredow's 
Gartenfreund. eleg. geb. 8. f. / Mtl. Klee⸗ 
mann, über Gartenbau. 2 Bde. 1837, eleg. 
geb. L. 3 Rthl. f. 1½ Rthl. Lehmanns Koch⸗ 
buch. 1838. f. 1% Rthl. Train, Waidmann's 
neue Praktika. 1838. Lp. 2%, Rthl. f. 1½ R. 
Hartig's Lehrbuch f. Förſter. 3 Bde. 8. eleg. 
geb. L. 5 Rthl. f. 3 Kthl. 


Mühlen: Veränderung. 

Der Müller Gebauer zu Eiſenberg be⸗ 
abſichtiget bei dem nöthig gewordenen Repa⸗ 
ratur⸗Bau feines. Spitzganges, welcher bisher 
durch das Rad des zweiten Mahlganges durch 
Vorgelege betrieben worden, in der Art eine 
Veränderung deſſelben vorzunehmen, daß aus 
dem Gerinne, welches die Brettſchneidemühle in 
Thätigkeit ſetzt, ein Theil dieſes ſomit der Brett⸗ 
ſchneidemühle entzogenen Waſſers auf den Spitz⸗ 
gang hingeleitet u. dieſer durch ein eigenes Waſ⸗ 
ſerrad in Betrieb geſetzt, ohne daß dadurch der 
Waſſerſtand verändert und der Spitzgang an⸗ 
ders als bisher benützt werden ſoll. Den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird ſolches 
mit dem Bemerken, daß etwaige Widerſprüche 
gegen dieſes Unternehmen binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei mir angebracht wer⸗ 
den müſſen, hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht. Strehlen, den 2. Mai 1840. 

Königl. Landrath. v. Koſchem bahr. 


Jagd⸗Verpachtung. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung der zum 


Forſt⸗Revier Peiſterwitz gehörenden Jagden 


auf den bäuerlichen Feldmarken: 

1) Thomaskirch, 

2) Mellenau, k 

3) Runzen, I 

4) Wüſtebrieſe, 

5) Guſten, 

6) Weisdorf, 

7) Kunſchwitz, 

8) Kunern, 

9) Roſenhain, 

10) Poln. Steine, 

11) Deutſch Steine, 

12) Thiergarten, 
u. 13) Stockteich, Brieger Kreiſes, 
auf die Dauer von 6 * — ſtehen die 
Termine am 20ſten und 30. Mai d. J. Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 uhr an, und zwar 
der erſtere zur Verpachtung der sub 1 bis 
12 gedachten Jagden in Ohlau im Gaſthofe 
zum deutſchen Hauſe, der letztere aber zur 
Verpachtung der Jagd auf dem Stockteich in 
Brieg im Gaſthof zum goldnen Lamm. — 
Pachtluſtige werden zum Erſcheinen eingela⸗ 
den. Scheidelwitz, den 12. Mai 1840. 

„Königl. Forſt⸗Inſpektion. 
v. Roch o w. 


Ohlauer Kreiſes. 


; Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſiger Freund zu Neualt⸗ 
mannsdorf beabſichtiget die Anlage eines 
Spitzganges bei ſeiner Waſſermühle, ohne 
Veranderung der Mühlenwerke und der Waſ⸗ 
ſerſpannung. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 werden alle en welche et⸗ 
wanige Widerſprüche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſolche binnen 8 Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt hier anzumelden, widrigenfalls 
ſie ſpäter damit nicht weiter gehört werden 
würden. 

Münſterberg, den 16. Mai 1840. 

Der Königl. Landrath v. Wentz ky. 


Diejenigen Warſchauer Pfandbriefe, welche 
uns bis 6 Mai a ändige wurden, können 
nebſt Coupons gegen ertheilte Quittung fo: 
fort bei uns abgeholt werden. 

Breslau, den 19. Mai 1840. 

F. Schummel und Comp. 


| 


— nn 
— 7 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat⸗ 
Land⸗Feuer⸗Societät machen wir hierdurch be⸗ 
kannt? daß der halbjährliche, für den Zeit⸗ 
raum vom 1. November v. J. bis zum letz⸗ 
ten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom 


Hundert der Aſſekurations⸗Summe 3 Sgr. 
6 Pf. beträgt, wobei wir zugleich die pünkt⸗ 
lichſte Einzahlung der Beiträge nach § 24 des 
Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau, am 1. Mai 1840. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auctions: Anzeige. 

In Folge einer anderweiten Verfügung des 
Königl. Pupillen⸗Collegii follen die zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Hrn. Grafen v. Noftig 
auf Urſchkau gehörigen Oelgemälde, Kupfer⸗ 
ſtiche und Kunſtſachen nicht in Wohlau, wie 
von dem Königlichen Kreis⸗Juſtizj⸗Rathe Hrn, 
Kunowsky, d. d. Wohlau d. 2. April. d. J. 
in den Zeitungen angezeigt worden iſt, ſon 
dern hier in Breslau in dem Auctions⸗Zimmer 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
auf den 29. m d. J. Nachmittags 

uhr 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden, was hiermit mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß ſich unter den zu 
verkaufenden Gegenſtänden Kunſtſachen von 
ganz beſonderem Werthe befinden. 

Breslau, den 1. Mai 1840. 

Hertel, 
Königl. Kommiſſionsrath. 


Einberufung 
der unbekannten Erben des verſtorbenen Brauer⸗ 
geſellen Carl Schneider aus e 
Vom Ortsgerichte des Gutes Troja, naͤchſt 
Prag im Königreiche Böhmen, wird hiermit 
bekannt gemacht: daß der am 12. Februar 1840 
aus Strehlig in Preußiſch Schleſien gebürtige 
Brauer⸗Geſell Carl Schneider ohne eine 
letztwillige Anordnung hierorts geſtorben. Da 
nun dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und wel⸗ 
chen Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erb⸗ 
recht zuſtehet, ſo werden hiermit alle diejenigen, 
welche hierauf Anſpruͤche, aus was immer für 
einem Rechtsgrunde, zu machen gedenken, er⸗ 
innert, ihr Erbrecht binnen Einem Jahre, d. i. 
bis zum 13. Maͤrz 1841, um ſo gewiſſer bei 
dieſem Gerichte als Abhandlungs⸗Inſtanz an⸗ 
zumelden und ſich gehörig auszuweiſen, als 
widrigenfalls dieſe Verlaſſenſchaft mit dem be⸗ 
auftragten Curator, Herrn J. u. D. Eich, 
vereideten Landes⸗Advokaten in Prag, und den 
ſich allen falls ausweiſenden Erben, nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze, werde verhandelt werden. 
Troja, am 12. Maͤrz 1840. 
. ͤ ͤ —— ne SE te 
Bücher ⸗ Auktion. 
Am 16. Juni c. Vormitt. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, 
Bücher, größtentheils mediziniſchen In⸗ 
halts, chirurgiſche Inſtrumente und Mu⸗ 
ſikalien für Orgel, Clavier und andere 
Inſtrumente, 
öffentlich verſteigert werden. — Das gedruckte 
Verzeichniß derſelben iſt in den hieſigen Buch⸗ 
handlungen der Herren Joſef Max und 
Komp., und des Herrn Hirt zu haben. 
Breslau, den 19. Mai 1840. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am 22ten d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 33 Junkernſtraße 
verſchiedene Handlungsutenſilien, als: Re⸗ 
poſitorien, Ladentiſche, Aushängeſchilder, 
Zähltiſche, Schreibpulte, Waagen und 
Gewichte, aa 5 f en Mark: 
ewicht, ferner er nupftabat 
2 1 5 4000 Stück Cigarren 1 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Mai 1840. ; 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſ. 


f Zum 
Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
auf ſeiner jetzt in ſehr guten Stand geſetzten 
Kegelbahn ladet auf morgen, Donnerſtag den 
21. Mai, hiermit ergebenſt ein: 
Carl Lindner, Gaſtwirth in der goldnen 
Sonne vor dem Schweidnitzer Thor. 


Raufen, Pferdekrippen, 
Grapen, Mörfer, Ofen Cylinder, Schinken⸗ 
Keſſel, Töpfe von % bis 42 Quart, 
Tiegel, Bratpfannen, Caſſerole, 
Ofen, Keſſel, ſämmtlich aus der Königl. Ei⸗ 
ſengießerei bei Gleiwig, empfehlen: \ 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
SRG EEIRERRAE 2) 


Teller, 
Milchaſchen, 


Dünger⸗Gips f 

in bekannter ſchenes Aualität ift wieder an⸗ 
gekommen und auf der Niederlage ſowohl in 
der Hirſchgaſſe, wie Schmiedebrücke Nr. 54 
n Adam und Eva zu haben. 


In Marienau Nr. 4 iſt eine ſehr freundliche 
Sommer⸗Wohnung zu vermiethen. 


gaſſe. Bötticher und Comp., 


* 


u 


Omnibus⸗Fahrt 


nach Liſſa, Donnerſtag am 21. Mai, um 2 
Uhr, — um 7 uhr von dort zurück. Abfahrt 
an der Königsbrücke. Billets hierzu ſind 
Tags vorher im Keller, Ring Nr. 1, für 10 
ar à Perſon zu haben; bei der Königs: 
brücke koſtet das Billet 15 Sgr. 


E. Kipling. 
* L e ſind 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Während des Pferderennens und Wollmarkts iſt eine 
anſtändig meublirte herr ſchaftliche Wohnung, beſtehend aus: 
1 Salon mit Balkon, 3 Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Das Nähere darüber iſt Eliſabeth⸗Straße 
Nr. 10 im Gewölbe zu erfragen. a 


Ring Nr. 34, in der erſten Etage, zwei 


ene Sendungen italieniſcher Herren⸗ und Knaben⸗ 
5 a wer Bm und eine Alkove, vollſtändig 


3 Strohhüte, Pariſer Filzhüte und Mützen erhielt: 2 meublirt, zu vermiethen. i 
* . Hainauer jun., TTT 


Für Apotheker⸗Gehülfen 
Ohlauer Straße Nr. 8. im Nautenkranz. 


2 ae eee Ba da de 
TT Fan. ane e 
Erprobte Haar⸗Tinktur. 


langt: J) mehre franz. Bonnen, 
Dein tüchtiger Brenner und 
3) ein geſchickter Koch. 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 

Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfoches unſchädliches Mittel, weißen Ohlauerſtraße Nr. 84, erſte Etage. 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe Weinflaſchen 
zu geben und das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und genehmigt von offeriren dußerſt billig: A 
den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. f Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Ir, 
Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Nilr. 10 Sgr. 

Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bel Endesgenanntem 
bereit, woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet. 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Das Lager 


e in 


einander combinirte und mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Häufer, worin namentlich fünf 
große Gewölbe und eben fo viele Kellerraͤume, 
— die bisher zum Betriebe eines kaufmanni⸗ 


ko} Bl. 2 ſchen Geſchaͤfts benutzt wurden, — vorhanden, 
8 1 zeuge der Chokoladen = Fabrik . in weten Pan ſo en 1 
1 Al woͤlbte Stallung für h enremiſe, 

2 5 785 Leinen, großer Auswahl und 2 Theodor Hildebrand Garten, großer n Brufnen ze 
= allerbilligſten Preiſen i f e verhunfia, Moden WLiRER it 
; er⸗ 

* fi in Berlin, über wird auf portofreie Anfragen Herr Kauf⸗ 


bei Heinrich Loewe in Breslan, 
Ring Nr. 37, 

iſt durch bedeutende Zuſendungen aller Arten 
Geſundheits⸗, Gewürz: und Vanillen⸗Choko⸗ 
laden, in den Preiſen von 7½ Sgr. bis zur 
feinſten Sorte — 22 Sgr. pro Pfund — 
aufs vollſtändigſte aſſortirt, bei 5 Pfd. 1 Pfd. 
Rabatt, in Partieen an die reſp. Wiederver⸗ 
käufer in der Provinz Schleſien zu den Fa⸗ 
brikpreiſen wie ab Berlin. Auch iſt orbinäre 
Gewürz⸗Chokolade und Cacao⸗Maſſe in Blök⸗ 
ken, fo wie Cacao⸗Thee vorräthig, und zur 
gütigen Abnahme empfohlen von 

Heinrich Loewe. 


mann Metzig zu Reichenbach ertheilen. 
Makintoſh von 9 Nthl. an 

in größter Auswahl, für die ſtärkſten Leute 

paſſend, empfiehlt die Handlung H. Lunge, 

Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, 


Feinſtes Speiſe⸗Oel 
offerirt billigſt: F. W. L. Vaudels 
ittwe, Oelfabrik am Kränzelmarkt. m 


Heute Mittwoch den 20, Mai 


großes Trompeten⸗Konzert 

im Walde zu Pöpelwitz. Hierzu ladet erge⸗ 

benſt ein Galler, Goffetier, 
Wohnungs: Gefuch. 

Zu Johanni werden zu miethen gefucht von 
zwei anſtändigen jungen Herren, Stube und 
Alkove oder auch 2 Stuben ohne Meubels, 
und möglichſt in der Nähe des Ringes oder 
der Albrechtsſtraße. — Desfallſige Adreſſen 
beliebe man Albrechtsſtraße Nr. 27, bei dem 
Kaufmann Hrn. Hammer, der Poſt vis-A-vis 
abzugeben. 


empfiehlt 
die Leinwand⸗ und Tiſch⸗ 
Zeug⸗Handlung 
E. Schleſinger u. Comp. 3 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
FF 


Das Lager franzöſiſcher und 
deutſcher Tapeten 


von Auguſt Glaſemann, 
Oderſtraße Nr. 8, 
empfing wieder Sendungen der neueſten Pa⸗ 
riſer und feinen Berliner Tapeten, ſo wie fa⸗ 
connirte engliſch⸗broncirte Gardinenſtangen und 
broncene Roſetten und empfiehlt dieſelben zu 
den möglichſt billigſten Preiſen. 1 
Anzeige. EU 

Von Sonntag den Seen c. ab wird war: 
mes Frühſtück in zeitgemäßer Auswahl zu ci⸗ 
vilen Preiſen verabreicht in der Weinhandlung 
Ring Nr. 8 in den 7 Churfürſten. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 
Ning Nr. 56, zwiſchen Oder: und Stock⸗ 


8690886 


SRSCHE 
Ss 


Stuhl: und Plauwagen nebſt einem in Fe⸗ 
dern hängenden Kinderwagen, ftehen zum Ver: 
kauf bei G. Träbert, Sattlermeiſter, Mef: 
ſergaſſe Nr. 36. 


Die Maͤlzerei 
mit Böden iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. im gol⸗ 
denen Löwen zu vermiethen. 


* 


Eliſabethſtraße Nro. 5 ſind zwei Stuben 
zur Zeit des Wollmarktes zu vermiethen; nä⸗ 
heres 2 Treppen hoch daſelbſt. 


TE” Ein Zimmer und dgl. Kabinet, gut 
meublirt, Ring Nr. 57, Naſchmarkt⸗Seite, 
dritte Etage, iſt für den Wollmarkt zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Laden. 

ährend des Wollmarkts iſt eine 


menblirte Parterre⸗Stube zu vermie⸗ 
then, Ohlauerſtr. Nr. 19, beim Gürtler. 


Parfümerie: Fabrik. 


Schaaf⸗Scheeren, 
ſowohl Engliſche als auch Niederländiſche, von 
vorzüglicher Güte, empfehlen billigſt: 

Joh. Ludwig Böhm's Erben, 
am Naſchmarkt Nr. 51, im halben Mond. 4? 
98 N Aagan gen Meine Douche⸗ und Negenbad- Un: 

* en BR, 95850 geehrten Pus Je ſtalt ift zu jeder Tageszeit geöffnet, A Per⸗ 
© blitum zeige ich ergebenſt an, daß ich | fon 5 Sgr., das Dutzend Billets praenu- 
mich hierſelbſt etablirt habe und em» | merando 1 Rtl. 20 Sgr. Zugleich empfehle 
pfehle mich in allen, mein Fach betref⸗ ich Badeſchränke und Badeapparate nach Aus: 

fenden Arbeiten, nach dem neueſten Ge⸗ wahl, Biſchofsſtraße Nr. 7. 

3 ſchmack und verſpreche prompte und zö E. Heidrich. 


billigſte Bedienung. - 
3 Bier⸗Bottiche, 


& 
retter, Tapezier u. Dekorateur, N 
ſo wie eine kupferne Braupfanne ſind billig 


Schweidnitzerſtraße, goldne Krone, 1% 
6, 3 Stiegen. 
zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße im gol⸗ 
denen Löwen. 


Nr. 3 
Saggan don ggonnvends 
fonic ei — 5 Peipaiger a fat Fr 
perſönlich eingekauften Waaren zeichnet fi i 
i i in Silberſchießen auf den halben 
beſonders eine reiche Auswahl der neueſten Stand nach der Birkeliheibe und u 955 
ſetztes Garten⸗Konzert findet Donner: 
ſtag den 21. Mai c. im Schießwerder ſtatt, 


und jetzt beliebten 2 
Mode⸗Bänder wozu ergebenſt einladet: f 
Helm, Koffetier. 


zu Hut: und Hauben ⸗Garnirungen aus, 
die ich zu möglichſt geringen Preiſen ergebenft 


Eine gute und bequeme Retour⸗Gelegen⸗ 
heit nach Prag, Wien, Karlsbad, Marienbad 
und Teplitz iſt zu erfragen im rothen Hauſe 
in der Gaftfiube, . K SRCEN ORER VICENTE 

Zur Einlegung von Wolle iſt ein trockenes 
Gewölbe, Karlsſtraße Nr. 35 zu vermiethen 
und Näheres im Hauskeller zu erfragen. 


Wohnungs: Gefuch. 

Ein anftändiger, ruhiger und pränumerando 
zahlender Miether ſucht eine Wohnung von 
drei Zimmern, verſchließbarem Entree, Küche 
und Zubehör, zu Michaeli. Diesfallſige Nach⸗ 
weiſe werden erbeten, Reuſche Str. Nr. 18, 
zwei Treppen hoch. 


— — FEUt!Y———— ⏑— ͤ 

Zum Wollmarkte ift ein elegant meublirtes 
großes Quartier an dem lebhafteſten Theile 
des Ringes im erſten Stock ganz, oder auch 
getheilt, zu vermjethen. Das Nähere iſt Blü- 
cherplatz Nr. 19 im Gewölbe zu erfragen bei 

L. S. Cohn jun. 

Für einen einzelnen Herrn wird eine Stube 
ohne Meubles von Johannis dſs. J. ab, ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft iſt bei dem Herrn 


Zwei im beſten Bauſtande befindliche, mit 


Während des Pferderennens und Wo 

tes 5 2 meublirte Vorderſtuben, Neumann 
Nr. 20, zwei Treppen hoch, zu vermi 
und ebendaſelbſt zu erfragen. 

Während des Wollmarktes find = 
Blücherplatz drei vorzüglich ſchöne Stuben de 
Ganzen und auch getheilt, für einen ſehr ol 
ßigen Preis zu vermiethen; ebenſo eine 5 
remiſe in der Nähe des Blücherplatzes. in 
heres im Tuchgewölbe am Blücherplaz 


weißen Löwen. . 


Eine Wohnung, w 


beftehend aus zwei großen Stuben, in der if 
ften Etage vorn heraus, nebſt Beigelaß, 15 
zu vermiethen, Altbüßerſtraße Nr. 52; zu 

fragen 2te Etage. j = 


Zum Wollmarkt 
iſt Riemerzelle Nr. 20, eine Stiege hoch, ein 
meublirte Wohnung zu vermiethen. 
Zwei freundliche meublirte Stuben find für 
die Dauer des Wollmarkts billig zu vermie 
then Oderſtraße Nr. 16 eine Treppe hoch. 


Kloſterſtraße Nr. 54 ſtehen Chaifen, Hand’ 
und here 


-im erſten Stock zu erfragen. 2 


olzwagen zu verkaufen. Das Na 


Angetommene Fremde. 


Den 18. Mai, Goldne Gans: Hl, 
Kfm. Löwe a, Berlin. — Gold. Krone! 


Hr. Schiffsbauer Holm a. Copenhagen, — 
Gold. Löwe: Hr. Hüttenfaktor Kirſtein * 


Raudten. — Gold. Schwert: Hr. Sta 

Verordneten⸗Vorſteber Görlitz a. Stettin. Gt. 
Kfm. Schenk a. Hamburg. — Drei Berge, 
FF. Jeffries u. Brian a. London. — Blau 


Hirſch: Fr. Dr. Schück a. Neiſſe. Hr. Mal 
Simon a. ig © 
a. Wiltfchlau. — Rautenkranz: Hei 


Fr. Maj. v. Hein! 


Pfarrer Wolf a. Jägerndorf. Hr. Partſtul, 
Schön a. Krotoſchin. — Weiße Adler 
Dr. med. Michalski aus Greifswald. HP 
Fabrik. Weiler a. Gnadenfeld, Wünſche aut 
Reinſchdorf. — Zwei gold. Löwen: cr 
Pfarrer Polowsky. — Hotel de Sileſik! 


wi 
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Lieut. v. Frankenberg a. Poſen, Hr. Direkt 
Rothe a. Reifen. Hr. Apoth. Hausleutnel 
a. Rawicz. Hr. Gutsb. Witt v. Dörring % 
Urbanowiz. — Deutſche Haus: Fr. b. 
Pförtner aus Schiroslawitz. — Golden 
Schwert, Nikolaithor: Hr. Pfarrer Bürge 
a. Pombſen. — Weiße Storch: 9 
Kfl. Steinitz u. Weiß a. Koſel, Sachs aus 
Münſterberg, Selten a. Lublinſz, Mühſam 4 
Kreutzburg, Fränkel u. Byrawa. 


Privat⸗Logis: Friedrich⸗Withelmſtraße 


. 


Nr. 9: Fr. Hptm. v. Schubert. Matthias“ 
ſtraße Nr. 14: Fr. Rittmſtr. v. Goszycki u. 
Frl. v. er chen aus Karlsruh. Am 
Ringe Nr. 51 


Nr. 2: Dr. Wunſch a. Seitſch. Kt e 


: Fr. Hptm. Gebauer a. Bach⸗ 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 19. Mai 1840. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam In Cour. Js Mes.“ — 1307 
Hamburg in Banco. |ä Ve 150 — 
D „ Kia 2 Mon. 149, ½il 
London für 1 Pf. St. Mon. — 6.19% 
Paris für 800 Fr. |2Mon. 20 
Leipzig in W. Zahl. |a v — | 101% 
PA Meese — — 
PP L Mon. —— — 
Auge burg 2 Mn 1015, | — 
e 2 Mon . 101 
r & Vists 100 — 
Ds e L Mon — 99 

j 
Geld Course. | 
Holländ. Rand- Dueaten ah 96 
Kalserl, Du eaten . 96 
Friedriched' or — 113 
Lodlad oer 109% — 
Pom. Cornet Su 100% 
Wiener Binl.-Scheine .; . » || 413%, re 
3 Zins 
Effeeten Course. |p 2 
Staats. Achuld- Scheine 103 — 
Sechdl. Pr. Scheine k 60 R. — 733 — 
Breslauer Stadt- Obligt. 4 — 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 4“, 96 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 105%) — 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. % — 102% 


dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - 


Briefträger Zie genhorn, Graupenſtr. Nr.] dito 


"| 
— 

3 
es 


dito 800 —- 4 


empfehle. Seifen aller Art des Königl. Hof⸗Lie⸗ 1, zu erholen. Dlaconto 4 2 
3 Süher, feinen Sigenam, gl. Hof Ex: 0 2 N Ya 
Schweidnitzerſtraße, Korn⸗Ecke. Eau de Cologne, von J. M. Farina, a 
nn ld am Jiachs⸗ Plag, bam Hof: Lie anten Univerfitäts: Sternwarte. 
ollſchi er, Sin Barometer Thermometer 
auch Haus, Thür⸗, Klingel: und Ladenſchil⸗ Motten Wa er von Walcker und 19. Mai 1840. ö tes Wind. Gewölt. 
der empfehlen ip Fenſter⸗Vor 3 3. L. | inneres, | auß eres. Ne. 
Hübner u. Sohn, Ning 38. (ebtere in un a engen; empfingen edriger. 
. kalieni 8 ve, Ring Nr. 57. Morgens 6 uhr. 25, 810 at, ol+ 8, 7] 1,0 W ae Adberwolk 
© J u eniſche Ein gußetſerner Kanon⸗Ofen und ein eifer- 4 2 uhr. 2, 874412, 2 12, 4 2, % [. 14 leine Wolter 
ade 7 U 10 ein Eifer: | Mittags 12 uhr. 277 9,00 T 18, 807 15, 0 4, 3 [Duw. 19 1 
ö ner Keſſel wird zu kaufen geſucht. Na 9 „ 9,00 „ , „ 19% große Wo 
krren = tro k Karlsſtraße Nr. 48 geſuch heres Nachmitt. 8 Uhr. 27% 9,14 18, 0 13, 2 8,3 [OS. 13° 8 
iR am aner e e arls 48, par terre. Abends 9 Uhr.] 27“ 8,92) 5 11, 8 2. 2 SW. 5° heiter 
5 N Su verfanfen . Waimam 16,0 (kampere 2 
Schlefinger, ift ein großer, ſchön geformter, eiſerner Py⸗ nes a — TINO — — 


ramiden⸗Ofen, und ein großer, ſchoner Waa⸗ 
gebalken. Näheres Ohlauer Straße Nr. 56, 
im Comtoir. : 


Kalk⸗Anzeige. 
Friſcher gebrannter Kalk und Kalk⸗Aſche ift 
wieder vorräthig in der Grüneicher Kalkbren⸗ 
erei an der Paßbrücke. 


Champagner Mousseux 
ar Regnauld & — Epermay, 
ualité superieure, emp nd offerirt 
ſolchen die Fiaſche biüligſt A 19, Re 
8 L. F. Rochefort, Karlsſtr. Nr. 48. 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 19. Mai 1840. x 

3 Höchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 

Weizen: 2 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Kl. 27 Sp. — Pf. 1 Rl. 18 Ser. — 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
Gerſtt: 1 Rl. 8 Ste. 6 pf. 1 Nl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 


Hafer: AM 1 Ser. 6 Pf. IM — Sgr. 3 Pf. — Rl. 20 Sge. — P 


